
Abonnements Preis
pro Quartal 3 Wark.
Die Halliſche Zeituug

erſcheint wochentäglich
in erſter Ausgabe Vor
mittags 11 Uhr, in

eiter Ausgabe Nachm.

4 Uhr.

Halliſch
Se I

J

W dòos5eoo5
W

v W5 r. WW W n 5h o 4J 5 J TSe c ef W 7 l S v3 evorm, im G. Schwetſchke'fchen Verlage- (Halliſcher Courier.)

Jnuſertionsgebühren

für die fünfgeſpaltene
Zeile oder deren Raum
ur Halle u. Reg.Bez.

erſeburg nur 15 Pf.,
ſonſt 18 Pf.

Reclamen am Schluß
des redactionellen Theils

pro Zeile 40 Pf.

Nummer 75.

tags vom 28. d. M.).

Halle, den 29. März.
Der Reichstag

hat geſtern die erſte Periode ſeiner Seſſion be
endigt. Er kann auf die vierthalb Wochen, die er ver
ammelt r mit Befriedigung zurückblicken. Niemals,
agt die Nationalliberale Correſpondenz, iſt wohl

in ſo kurzer Friſt ſo viel geleiſtet worden. Man braucht
nur an das Militärgeſetz und an die vollſtändige Durch
berathung des Etats zu erinnern. Daneben ſind die Ge-
ſetzentwürfe über die Erweiterung der Unfallverſicherung,
über den Ausſchluß der Oeffentlichkeit bei Gerichtsverhand-
lungen über die Verſorgung der Hinterbliebenen von
Militärperſonen, über den Verkehr mit Kunſtbutter, ferner
die aus dem Hauſe hervorgegangenen Anträge zum
Arbeiterſchutz und zum Jnnungsweſen in der erſten Leſung
berathen und in Commiſſionen verwieſen worden. Jn der
Erzielung erfreulicher thatſächlicher Ergebniſſe, wie beim
Militärgeſetz, der Neubreiſacher Angelegenheit u. a., wie
auch in der ganzen raſchen und glatten das Ziel ins
Auge faſſenden Geſchäftsbehandlung hat ſich die günſtigere
Zuſammenſetzung des Reichstags kundgegeben, die Schwäch
ung derjenigen Parteien, welche an die Stelle praltiſcher
ſachlicher Arbeit unfruchtbares Agitiren und Demonſtriren
zu ſetzen und die Verſtändigung mit der Reichsregierung
über die wichtigſten Zeitfragen zu hintertreiben beſtrebt
waren. Unter der Fahne der „nationalen Mehrheit“, die
jetzt wieder über dem Parlament aufgezogen worden, iſt
auch der ganze Geiſt und Charakter des Reichstags ein
anderer geworden, und damit wird auch das Anſehen
dieſer Körperſchaft, das in der Nation bedenklich zu
ſchwinden begonnen hatte wiederkehren. Bei ſeinem
Wiederzuſammentritt nach Oſtern wird der Reichstag vor
große Aufgaben ſich geſtellt ſehen. Außer der Beendi-
gun der begonnenen Arbeiten wird er vorausſichtlich eine
die Organiſation der Reichslande abändernde Geſetzgebung
und ſodann die Steuerfrage zu berathen haben. Nament-
lich an letzteren Gegenſtand wird man ja nicht ohne große
Beſorgniſſe herantreten können. Eine Verſtändigung über
die Steuerreform gehört aber zu den dringendſten und
wichtigſten Aufgaben der Reichspolitik; die Nothwendigkeit

raſcher Löſung dieſer Aufgabe wird von der neuen Reichs
tagsmehrheit in vollſtem Umfang anerkannt, und wir
hegen darum das Vertrauen daß unter den Leiſtungen
dieſer Reichstagsmehrheit ſich auch die befriedigende Er
ledigung der Steuerfrage befinden wird.

Friedensabſchluß zwiſchen Preußen
und der Kurie.

Die Kölniſche Zeitung bringt folgende am 27. März
ſtattgehabte Unterredung ihres Berichterſtatters mit dem
päpſtlichen Abg. Mſgr. Galimberti:

Berlin, 27. März. Jm Verlauf einer längern Unter
redung, die ich heute mit dem päpſtlichen Abgeſandten Monſignor
Galimberti hatte, wurde ich von demſelben ermächtigt, die
Erklärung zu veröffentlichen, daß nach Anſicht des heiligen
Stuhles mit der Annahme der jetzigen kirchenpoli-
tiſchen Novelle die Beendigung des Culturkampfes
und der endgültige Abſchluß des Friedens zwiſchen
der Curie und der preußiſchen Regierung ſich voll
ziehe. Durch die neuen Geſetze ſeien der katholiſchen Kirche
in Preußen alle weſentlichen Bedingungen zugeſtanden, die für
die Freiheit und Unabhängigkeit und die Verfaſſung der Kirche
nothwendige Vorausſetzungen ſeien. Selbſtredend ſei damit
nicht geſagt, daß nunmehr durch die Geſetzgebung auch ſämmt-
liche kleinere Wünſche erfüllt wären. die für die Entwicklung
der kirchlichen Jntereſſen zu hegen ſeien. Nicht einmal in
katholiſchen Ländern wie in Belgien, Frankreich c. ſeien alle
ſolche Wünſche erfüllt. Aber die Hauptſache ſei, daß alle
wichtigen und grundlegenden Punkte der Kirche eingeräumt
ſeien ſogar in höherm Grade, als man habe erwarten
können daß damit auch der Grund zur gegenſeitigen Be
kämpfung weggefallen ſei und daß für alle weitern Fortſchritte,
die ſich zu Gunſten der Kirche entwickeln könnten, nicht mehr
der Weg des glatten Ringens, ſondern der freundlichen
diplomatiſchen Verſtändigung ſich ergebe. Dieſe neue Lage
werde ſich auch hoffentlich bald bei den Vertretern der kirch
lichen Rechte im Landtag und in der Preſſe geltend machen.
Denn es ſei naturgemäß, daß die Erfüllung aller
ſolchen kleinern Wünſche, wie er ſie im Sinne habe,
ſich um ſo länger verzögern werde, je länger ſich die
Geſtaltung eines freundlichen Verhältniſſes zwiſchen
Centrum und Regierung verzögere. Herr Galimberti
erkannte wiederholt an, daß die Beziehungen zwiſchen dem
Vatican und der preußiſchen Regierung die allerbeſten ſeien,
wie ſchon die Thatſache ſeiner Entſendung zur Feier des neunzig-
nern aiſer Wilhelms beweiſe. Die preußiſche

egierung ſei auf Grund der erzielten gegenſeitigen Verſtändigung
und des wechſelſeitigen Vertrauens überaus loyal verfahren,
und der päpſtliche Stuhl hege auch das Vertrauen, daß dieſes
freundſchaftliche Zuſammengehen von Dauer ſein werde. Herr
Galimberti hat während ſeines hieſigen Aufenthalts wiederholt
Gelegenheit gehabt, mit den Führern des Centrums ein-
gehend die ewartige kirchenpolitiſche Lage zu beſprechen
und ihnen die Auffaſſung des heiligen Stuhles darzulegen. So
bleibt zu hoffen, daß der feierliche Anlaß, der ihn hierher
geführt hat, auch dazu dienen wird, den innern Frieden in
unſerm Vaterlande zu fördern und zu erneuern. Heute Abend
kehrt Monſignor Galimberti, der hier in allen Kreiſen eine
überaus liebenswürdige und entgegenkommende Aufnahme ge
funden hat, nach Rom zurück.

Politiſche Mittheilungen.
Der Kaiſer hat ſich von ſeinem Unwohlſein faſt

gänzlich wieder erholt und daher geſtern Vormittag das

Halle, Mittwoch, 30. März 1887.
(Ausgegeben am 29. März Vormittags.)

Bett verlaſſen können. Die Unterleibsſchmerzen haben,
wie berichtet wird, gänzlich aufgehört, nur die Entzündung
des linken Auges, die aber nach ärztlichem Ausſpruch
nichts Bedenkliches darbietet, dauert einſtweilen noch fort.
Der Kaiſer nahm auch bereits den Vortrag des Chefs
des Civilkabinets P und hatte eine Beſprechung
mit dem Geh. Hofrath Bork.

Jn der geſtrigen Sitzung der Unfallcommiſſion des
Reichstags wurde S 3 des Geſetzes betreffend die Verſicherung
der Bauarbeiter in folgender von dem Abg. Dr. Enneccerus be-
antragten Faſſung angenommen: „Als Betriebsunternehmer im
Sinne dieſes Geſetzes gilt: 1) bei Bauarbeiten, welche in einem
gewerbsmäßigem Buubetriebe ausgeführt werden der Bauge-
werbetreibende, 2) im übrigen der Bauherr.“ Die vom Abg.
Struckmann beantragte Faſſung: „Als Betriebsunternehmer im
Sinne dieſes Geſetzes gilt derjenige, für deſſen Rechnung die
Ausführung der Bauarbeiten erfolgt“, wurde abgelehnt. Ebenſo
ein Antrag des Abg. r. Websky, welcher nur denjenigen Ge
werbetreibenden als Unternehmer bezeichnen wollte „welcher
regelmäßig Arbeiter oder Betriebsbeamte bei der Ausführung
von Bauarbeiten beſchäftigt.

Jn der erſten Sitzung der Kommiſſion des Herren-
hauſes zur Vorberathung des Antrages v. Kleiſt-
Retzow, betreffend die Selbſtſtändigkeit der evan-
geliſchen Kirche, waren, nach der „N. Pr. Ztg.“ Ver-
treter nicht erſchienen. Es fand eine längere General-
Diskuſſion ſtatt. Die zweite Sitzung iſt für heute Abend
anberaumt.

Das neue Branntweinſteuergeſetz iſt, dem
„B. T.“ zufolge, fertig. Nach parlamentariſchen Jnfor-
mationen der baieriſchen klerikalen Preſſe hat Miniſter
von Scholz ſeinen neuen Entwurf dem Reichskanzler
bereits vorgelegt.

Der Prinz und die Prinzeſſin Chriſtian zu
Schleswig-Holſtein werden noch einige Zeit in Berlin ver-
bleiben, um der am 5. April ſtattfindenden Konfirmation der
beiden jüngſten kronprinzlichen Töchter, der Prinzeſſinnen Sophie
und Margarethe, beizuwohnen.

Der Prinz-Regent von Bayern hat, mit Rückſicht auf
den bedauerlichen Geſundheits;uſtand des Königs Otto ange-
ordnet, daß bei Feſtlichkeiten u. dergl. von rauſchenden Huldi-
gungen für den König abzuſehen ſei.

Die Mittheilung, Herr von Radowitz ſei zum
Nachfolger des Herrn von Keudell auf dem Botſchafter
poſten im Quirinal deſignirt, wird offiziös als unzu-
treffend bezeichnet.

Mgr. Galimberti traf geſtern Vormittag von
Berlin in München ein, wurde auf dem Bahnhofe von
dem Nuntius di Pietro empfangen und reiſte alsbald nach
Rom weiter. Der Papſt hat Monſignore Galimberti
die Genehmigung ertheilt, das ihm vom deutſchen Kaiſer
verliehene Großkreuz des Rothen Adler-Ordens anzu-
nehmen.

Die Stadt Kiel brachte am 23. Abends dem
Prinzen Heinrich einen Fackelzug, an welchem ſich
2500 Fackelträger mit 10 Muſikkorps betheiligten. Auf
die Anſprache des Oberbürgermeiſters, in welcher derſelbe
dem Prinzen anläßlich deſſen Verlobung die Glückwünſche
der Stadt ausſprach, dankte der Prinz in bewegten Worten
und ſchloß mit einem jubelnd aufgenommenen Hoch auf
Se. Majeſtät den Kaiſer.

Die deutſche Regierung ſoll der franzöſiſchen ihren
Dank für die Glückwünſche zum Geburtstage des Kaiſers
ausgedrückt haben.

Wie aus London gemeldet wird, erklärte dort
bei der Konſekration des neu ernannten Biſchofs von
Jeruſalem, Dr. Blyth, der Dechant von Lichſield im Laufe
ſeiner Predigt, daß die deutſche Regierung, da ſie ihre
jährliche Zahlung für den Unterhalt des Bisthums ein-
geſtellt have, ihr Recht auf die abwechſelnde Ernennung
des Biſchofs von Jeruſalem eingebüßt habe.
Von jetzt ab liege die Ernennung des jeweiligen Biſchofs
in den Händen der Erzbiſchöfe von Canterbury und York
und des Biſchofs von London.

Pariſer Ausſtellung. Gegenüber einer angeb-
lich Berliner Korreſpondenz des Pariſer „Figaro“, nach
welcher die Betheiligung Deutſchlands an der internatio-
nalen Ausſtellung in Paris im Jahre 1889 in ſicherer
Ausſicht ſtünde, können die offiziöſen Verl. Polit. Nachr.
ihre neuliche Mittheilung, daß weder für die deutſche
Jnduſtrie noch für die deutſche Kunſt eine Be-
theiligung ins Auge gefaßt iſt, aufrecht halten.
„Was aber die Meinung der „Republique françaiſe“ be-
trifft, wonach die deutſche Regierung den diesſeitigen
Handels und Gewerbetreibenden wahrſcheinlich volle Frei-
heit laſſen werde, ſich auf ihr eigenes Riſiko an der Aus
ſtellung zu betheiligen, ſo können wir verſichern, daß
unſere Jnduſtriellen keinerlei Neigung verſpüren, auf eigene
Hand an der Pariſer Ausſtellung Theil zu nehmen.“

Die Nationalliberalen hielteu, wie ſchon ge
meldet, zu Ehren des Herrn Gneiſt noch eine Feſtfeier
ab, an der auch konſervative Abgeordneten, u. a. Herr
v. Rauchhaupt und v. Zedlitz, Theil nahmen. Die
nationalliberale Partei überreichte eine Adreſſe. Prof.
Gneiſt ſagte in ſeiner Antwort u. a.:

„Jn dem letzten Jahrzehnt ſind endlich die geſellſchaftlichen
Gegenſätze der Ackerbau-, Handels- und Jnduſtrieintereſſen,
die Gegenſätze von Kapital und Arbeit, die kirchlichen Gegen-
ſätze und andere, welche das deutſche Volksleben in ſich trägt,
ungefähr ſo in Wirkſamkeit getreten, wie ich ſie in meinen Vor
leſungen der funfziger Jahre darzulegen verſucht hatte. Jch
habe mich in der 7e ge des Eintretens geirrt, weil ſie durch
die größeren politiſchen Gegenſätze überſtrömt und aufgehaltenwaren zum Segen Deutſchlands, wie wir heute freudig an-

erkennen müſſen. Aber die lebensfähige Geſtalt unſerer heu-
tigen Verfaſſung wird die allmähliche Ueberwindung derſelben
ermöglichen, die weder der Abſolutismus noch die Demokratie
hätten löſen können. Die monarchiſch-konſtitutionelle Ver
faſſung allein beſitzt die für die deutſchen Verhältniſſe dazu

mehr
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nöthige Kraft. Nicht unſere Parteien halten die Monarchie,
ſondern die Monarchie hat bei uns die liberalen und konſer
vativen Parteirichtungen zu leiten und zu ſtützen, um die noch
vorhandenen intransigenten Gegenſätze zu überwinden Wir
als Partei ſind in der glücklichen Lage, die nationalen Auf-
gaben zu vertreten, welche Lebensbedingung des heutigen Reichs
geworden find, die liberale Richtung, welche das Lebenselement
der neugeſtalteten Geſellſchaft darſtellt. Darum laſſen Sie uns
vertrauen, der Monarchie, die uns in entſcheidenden Momenten
ſtets richtig geleitet dem Volksgeiſt, der im entſcheidenden
Moment doch das Rechte gewollt, der Vorſehung, deren Hand
ſichtbar und gnädig über uns gewaltet hat, und erhalten Sie
mir das nachſichtige Wohlwollen für mein Mitthun im Dienſt
des Vaterlandes und der Partei. Wenn ich in der Periode
des Jntereſſenſtreits mich zurückhaltend betheilige, ſo beruht
dies nicht auf einem Mangel an Eifer und gutem Willen, ſon
dern auf dem Reſpekt vor der Nothwendigkeit einer feſten Par
teidisziplin, ohne welche die wirkſame Thätigkeit im Parla
mentsleben unmöglich iſt.

Dr. Miquel begrüßte dann in einem Trinkſpruch die
Gäſte aus den beiden konſervativen Fraktionen, in deren
Namen Herr v. Rauchhaupt antwortete.

Oeſterreich. Ungarn. Der Kaiſer hat dem Miniſterpräſi
denten, Grafen Taaffe, das Großkreuz des Stefansordens,
dem Finanzminiſter Dungjewski das Großkreuz des Leopold-
ordens und dem Unterrichtsminiſter Gautſch den Orden
der Eiſernen Krone erſter Klaſſe verliehen.

Das Herrenhaus nahm die Bankvorlagen in zweiter
und dritter Leſung unter Wiederherſtellung des Bankſtatut-
Artikels, wonach die Gewinntheilung erſt bei 7 eintritt, an.
Graf Leo Thun ſprach gegen die in Staatsurkunden und Vor-
lagen angewendete Formel „öſterreichiſch- ungariſche Monarchie“,
wohingegen der Miniſterpräſident Graf Taaffe die Rechtsgiltig-
keit dieſer Formel darlegte.

Das ungariſche Abgeordnetenhaus nahm die
Militärverſorgungs- Vorlage als Baſis zur Spezialdebatte an

Die Studenten in Peſt ſetzten es durch, daß das
Verbot, eine Verſammlung zur Beſprechung der Erklärung
des Honvedminiſters, Baron Fejervary, über den Ge
brauch der deutſchen Sprache in der Armee unter
freiem Himmel abzuhalten, aufgehoben wurde. Am Sonn-
abend Nachmittag wurde ſchnell eine Einladung zu der
Verſammlung in heftiger Sprache veröffentlicht. Es hieß
darin, daß der Honvedminiſter nach ſeinen eigenen Worten
nicht nur nicht wage die Ablegung der Offiziersprüfung
in ungariſcher Sprache zu beantragen, ſondern auch leug-
nete, daß ohne die Kenntniß der deutſchen Sprache gebil-dete Offiziere in Ungarn denkbar wären. Gegen olche

Aeußerungen müſſe die ungariſche Jugend, die im Einklang
mit der Stimmung des Landes ſchon manchen Erfolg er-
rungen, Widerſpruch erheben, damit künftig kein ungariſcher
Miniſter ſolche Aeußerungen thue und die Jansky's nicht
wieder Hentzi's Grab zu bekränzen wagen. Die Verſamm-
lung hat am Sonntag ſtattgefunden, ſo meldet die „V. Z.“,
etwa 800 Studenten hielten eine Verſammlung ab und
beſchloſſen, dem Reichstage eine Petition zu überreichen,
damit derſelbe die ungariſche Kommandoſprache bei den
ungariſchen Regimentern durchſetze. Ein Student dekla-
mirte ein „Schwarz-Gelb“ betiteltes Gedicht, das ſeines
aufreizenden Jnhalts wegen von der Polizei beſchlagnahmt
wurde. Die Verſammlung zerſtreute ſich in Ruhe.

Großbritannien. Unterhaus. Der erſte Lord des
Schatzes, Smith, erklärte, er könne über die Oſterferien des
Unterhauſes noch nichts Beſtimmtes ſagen. So nöthig die
Ferien auch ſeien, ſo müſſe doch zuvor die zweite Leſung der
iriſchen Strafrechtsnovelle beendet werden, aus welcher die Re
ierung eine Lebensfrage mache. Der Staatsſekretair für

Jrlan, Balſour, beantragte hierauf die erſte Leſung der Straf-
rechtsbill.

Rußland. Folterungen. „Selbſt in diplomati-
ſchen Kreiſen“, ſchreibt der Correſpondent der „Dailq
News“ in St. Petersburg, „geht das Gerücht, daß die
während der letzten Woche Verhafteten in den Gefängniſſen
gefoltert werden. Dennoch glaube ich, daß dieſe Gerüchte
unbegründet ſind. Advokaten, welche während der letzten
5 oder 6 Jahre die politiſchen Gefangenen beſucht haben
und welchen es frei ſtand, mit ihnen in der Feſtung zu
ſprechen, haben mir erzählt, daß die politiſchen Verbrecher
immer mit ihrer Behandlung zufrieden geweſen ſind. Frei-
lich, ſetzten die Advokaten hinzu, ſie möchten nicht für das
einſtehen, was geſchehen möge, nachdem die Gefangenen
einmal zum Tode verurtheilt wären. Ein ruſſiſcher Mini-
ſter, welchen ich daruber befragte, theilte mir mit, daß die
Gefangenen vor ihrem Prozeſſe gut behandelt würden, je-
doch ſei das, was die zum Tode Verurtheilten in den

ellen zu erdulden haben, viel ſchlimmer als der Tod.Jeſr weitere Offiziere ſind unter einer Koſakeneskorte in

die Feſtung abgeführt worden.“
Niederlande. Die zweite Kammer nahm bei der Berathung

des Geſetzentwurfs über die Aenderung der Verfaſſung
entgegen dem beſtimmten Wunſche der Regierung den Artikel
betreffend eine anderweitige Organiſation der erſten zzammer
an. Der Miniſter des Jnnern. Heemskerk, ſtellte hierauf den
Antrag die Diskuſſion enſtweilen zu ſuſpendiren.

Jtalien. Das Miniſterium des Auswärtigen ver-
öffentlicht einen Bericht des Generals Gené an
den Grafen Robilant, aus welchem hervorgeht, daß
Erſterer Ras Alula 800 Gewehre übergeben habe, in der
Hoffnung, hierdurch die Expedition Salimbenis befreien
zu können. Die Mitglieder der Expedition hätten erklärt,
Ras Alula habe beſchworen, ſie freizulaſſen, wenn Gene
das von ihm Verlangte überſenden würde. Aus den Er
klärungen Pianos, eines Mitgliedes der Expedition, gehe
hervor, daß Ras Alula vor ſeinen Unterfeldherrn erklärt

abe, der Negus mißbillige ſein Verhalten und wünſcheZaehen um jeden Preis, gleich wie er (Ras Alulag) ſelbſt;

auch fürchteten ſich nach Ausſage Pianos die Abeſſyniſchen
Führer vor einem Kriege mit Jtalien; insbeſondere be-
ſorge Ras Alula, daß der König von Schoa, MWenelik,
mit den Jtalienern ſich vereinige.
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Spanien Ueber die Verſchwörung geht dem B. T.
noch folgende Depeſche vom 27. zu. Jn Madrid wurden
in der vorigen Nacht elf und in der Provinz dreißig
den mittleren Bevölkerungsklaſſen angehörende Perſonen
wegen Verſchwörung gegen die Regierung verhaftet. Jn
der Armee ſind, wie es ſcheint, noch keine Verhaftungen
vorgenommen. Unter den in Madrid Arretirten befinden
ſich ein ehemaliges Gemeinderathsmitglied, zwei ehemalige
Polizeibeamte, der Oberwaffenſchmied und der Jäger-eiſter des Hofes. Das Miniſterium des Jnnern iſt
dieſer Verſchwörung ſchon ſeit längerer Zeit auf der Spur
geweſen und auch der Kriegsminiſter hatte Anzeichen,
welche auf ein Komplot in der Armee hindeuteten.
Bei den Hausſuchungen wurden Proklamationen ge-
funden, doch läßt ſich, da die bisherigen Ergebniſſe der
r geheim gehalten werden, noch nicht feſtſtellen,
welche Beſtrebungen die Verſchwörer leiteten.

Serbien. Die ſerbiſche Regierung hat die
Einladung der franzöſiſchen Regierung wegen
Betheiligung Serbiens an der internationalen Ausſtel
lung von 1889 angenommen

Bulgarien. Juſtizminiſter Stoiloff iſt nach
Wien abgereiſt.

Deutſcher Landwirthſchaftsrath.

ie. Berlin, 28. März 1887.
Der deutſche Landwirthſchaftsrath, der nunmehr zu ſeiner

fünfzehnten Sitzungsperiode zuſammentritt, hat bereits ſeinen
Geſchäftsbericht pro 1886 veröffentlicht. Danach umfaßt der
deutſche Landwirthſchaftsrath ſämmtliche deutſche Bundesſtaaten;
nur die freie Staht Hamburg iſt unvertreten. Die Zahl der
Delegirten beträgt 62. Den Beſchlüſſen der vorjährigen Plenar-
ve ſammlung entſprechend, iſt an den Fürſten Reichskanzler und
gleichzeitig an den Staatsſekretär des Reichs-Juſtizamtes, Pr.
v. Schelling. eine umfaſſende Denkſchrift eingereicht worden, in
der eine Regelung des Erbrechts durch das Reichs-Cvil- Geſetz
buch gefordert und Folgendes verlangt wird daß von einer
Fiktion, das zum Nachlaß gehörige einzelne Landgut ſei eine be-
liebig theilbare Sache, abgeſehen werde, 2) daß der Auseinander-
ſetzung unter mehreren Miterben bezw. der Feſtſtellung ihrer
Antheile an dem Nachlaßgut eine Taxe zu Grunde gelegt werde,
nach welcher einer der Erhen, vorausgeſetzt, daß er eine durch
ſchnittliche Befähigung und Neigung für den landwirthſchaftl. Betriebs
beſitzt, das Gut antreten und auf die Dauer ſeinen Nachkommen erhal-
ten könne, und 3) endlich, daß eine Regelung der Erbfolge auf Grund
dieſer beiden Prinzipien (Anerbenrecht) in dem Reichs-Civil Geſetz
bucherfolgeund zwarin folgender Weiſe: daß der Regel nach das An
erbenrecht ab intestato von Geſetzes wegen zur Anwendung gelange,
und daß nur ausnahmsweiſe in denjenigen Staaten in denen
dies aus beſtimmten Gründen nicht thunlich erſcheint durch die
Landes- Geſetzgebung von dieſer Regel abgewichen werden könne,
indem neben dem für den geſammten Mobiliarbeſitz gemeinſamen

nteſtaterbrechte die Höferolle eingeführt werde. Durch ein
chreiben des Staats-Sekretärs l v. Schelling vom 14. Juli

1886 wurde der Vorſtand benachrichtigt, daß die an den Herrn
Reichskanzler gerichtete Denkſchrift dem Herrn Staats-Sekretär
überwieſen und von dieſem an den Vorſitzenden der Commiſſion
zur Ausarbeitung des Entwurfs eines deutſchen bürgerlichen
Geſetzbuches zur Kenntnißnahme überſandt worden ſei. Nach
neuerdings laut gewordenen Nachrichten ſo heißt es in dem
Geſchäftsbericht, wird zur Zeit über das Erbrecht als den
fünften und letzten Theil des Civil-Geſetzbuchs in der Commiſ-
ſion berathen und ſoll dieſer Theil des Entwurfs ſoweit fort-
gar ſein, daß die Plenarberathung deſſelben bis zum

ommer zur Beendigung gelangen kann.

Heer und Marine.
Die 21. Generalverſammlung des Vater-

ländiſchen Frauenvereins fand am Sonnabend Abend
unter perſönlichem Vorſitz der Kaiſerin im kaiſerlichen Palais
zu Berlin ſtatt. Dem vom Miniſterialdirektor von Bötticher
erſtatteten Jahresbericht entnehmen wir, daß die Zahl der
Zweigvereine von 594 auf 606 geſtiegen iſt. Die Zweigvereine
in London und Kopenhagen ſind eingegangen. Der Haupt-
verein hatte eine Mehrausgabe von 9853,08 zu verzeichnen,
welche dem Vermögensbeſtande hat entnommen werden müſſen
und eine Verringerung deſſelben von 405 455,60 auf 395 602 52
Mark zur Folge gehabt hat. Das Vermögen des Vaterländi-
ſchen Frauenvereins in ſeiner Geſammtheit beläuft fich auf
3770397 90 Alsdann ſprach Herr Landesdirektor Graf
Wintzzingerode über die Mithilfe der Frauenvereine bei den
Aufgaben der ländlichen Armenpflege. Hierauf ſchloß die
Kaiſerin die Geyeral-Verſammlung. Jn einer Vorſitzung
waren die ausſcheidenden Vorſtands- Mitglieder wiedergewählt
worden.

S. M. Kreuzer „Nautilus“ Kommandant Kapitän-
Lieutenant v Hoven, iſt am 28. März er. in Amoy einge-
troffen.

Kolonien und Reiſen
Der Vorſtand der Geſellſchaft für deutſche

Koloniſation faßte in ſeiner Sitzung vom 24. d. M.
unter Anderem auch den nachſtehenden wichtigen Veſchluß:
Der Vorſtand der Geſellſchaft für deutſche Koloniſation
erklärt es als ein Ziel ſeiner Beſtrebungen, eine organiſche

a SWas dann?
Zeitgemäße Betrachtungen eines „Großbulgaren“.

53 Sofia, Ende März 1887.

(Nachdruck verboten).

Wenn die Regenten die heiß erſehnte engliſche An
leihe nicht bekommen was dann Was wird geſchehen,
wenn die Ziegen- und Hammelſteuer aufgebraucht iſt?
Woher werden die Mittel kommen, die es möglich machen,
dieſes koſtſpielige Jnterregnum noch länger fortzuſetzen,
das dem Lande ſo tiefe Wunden ſchlägt? Jch beſchuldige
nicht die Regenten, denn ſie thun nach ihrem ſchwachen
Können das Jhrige, um wenigſtens äußerlich die Ordnung
zu erhalten. Sie haben ihre eigenen Anſichten, die den
jenigen zahlreicher Kreiſe und auch meinen eigenen in
Vielem nicht entſprechen, aber ſie ſind wenigſtens ehrlich
und haben eine gute Portion von feſtem Willen. Nach
der beklagenswerthen Füſilade von Ruſtſchuk glaubten wir
Alle, das Ende wäre gekommen, die Ruſſen würden ein-
marſchiren. Die Regenten ſelber glaubten einen letzten
verzweifelten Schritt gethan zu haben wie Jemand, der
beſiegt am Boden liegt und noch zum letzten Male ver-
zweifelt mit Zähnen und Füßen den ſiegreichen Feind an
greift. Da kam das Petersburger Attentat und ſie
athmeten auf. Wieder eine kurze Galgenfriſt! Nun reiſen
die Miniſter im Lande umher, um den Bauern nach dem
Munde zu reden, damit ſie hergeben, was ſie noch haben.

Wir bringen die nachfolgenden Betrachtungen unſeres
bulgariſchen Gewährsmannes mit dem Vorbehalt unſerer eignen
Meinung über die angeregten Fragen. Es wird unſeren Leſern
intereſſant ſein, inmitten der alltäglichen Korreſpondenzen fremder
Berichterſtatter einmal einen Einheimiſchen über die bulgariſche
Frage, die noch lange nicht zur Ruhe kommen wird. zu ver-

nehmen. Die Red.

den von der Kommiſſion getroffenen Abänderungen.
nehmigung wurde debattelos ausgeſprochen

Vereinigung aller oder möglichſt vieler kolonialer Körper-
ſchaſten Deutſchlands, ſoweit dies die praktiſchen Beſtre
bungen einer zielbewußten deatſchen Kolonialbewegung
nicht hemmt, anbahnen zu helfen.

Stanley's Expedition. Am 2l. d. M. iſt Stanlev
mit ſeiner Expedition bereits in Matadi eingetroffen. Von hier
aus beginnt längs der Kongofälle der Landmarſch nach Leopold-
ville. Jn Matadi traf er ſeinen direkt aus England nach dem
Kongo äbgereiſten Agenten Roſe Troup mit 250 von dieſem in
Loukoungou angeworbenen Trägern und in Leopoldville ſelbſt
erwartet ihn ein zweiter engliſcher Agent Jngham mit 200 von
ihm angeworbenen Trägern.

Durch Allerhöchſte Ordre vom 27. März d. J, ſind auf
Grund des in der fonſtituirenden Generalverſammlung vom
26. Februar er. beſehloſſenen Statuts der Deutſch Oſt
afrikaniſchen Geſellſchaft die Rechte einer juriſtiſchen
Perſon verliehen worden. Zu den im 8 21 des Statuts, der
Ernennung des Reichskanzlers vorbehaltenen Mitgliedern des
Direktionsraths ſind der Wirkliche Geheime Rath Hobrecht,
Profeſſor und Geheimer Regierungsrath Dr. Reuleaux und
aus dem Auswärtigen Amt der Wirkliche Legationsrath
n Kayſer beſtimmt. Zum Kommiſſar der Auſſichtsbehörde
iſt Geheimer Legationsrath Nr. Krauel beſtellt. Die erſte kon-
ſtituirende Sitzung des Direktionsraths findet am 2. k. M. ſtatt.

Kirche und Miſſion.
Am letzten Sonnabend hat der von dem Heidelberger

altkatholiſchen Stadtpfarrer redigirte „Altkatholiſche
Bote“ nach 13jährigem Beſtehen, wie bereits angekün-
digt, ſein Erſcheinen eingeſtellt. Die letzte Nummer
bringt ein Abſchiedswort an die Leſer, in welchem es
heißt, daß es dem Blatte nicht an Abonnenten und Mit-
arbeitern fehlt, „daß es vielmehr lediglich die Maßre-
gelungen ſind, mit welchen das Blatt von dem Biſchof
Dr. Reinkens und dem zweiten Vorſitzenden der Syno-
dalrepräſentanz, Geheimen Juſtizrath Dr. v. Schulte,
verfolgt wird, welche es beſtimmen, ſeine Arbeit einzu
ſtellen und ſeine Kraft für beſſere Zeiten aufzuſparen.“
Sehr niedergeſchlagen klingt folgender Paſſus bezüglich
der Lebensfähigkeit des Altkatholizismus:

„So groß und hoffnungsvoll die Bewegung begonnen hat,
muß ſie durch Mittel, welche nach römiſchen Muſtern
in Anwendung kommen, dem Siechthum entge engeführt
werden. Wenn Herr von Schulte in den Konkluſionen ſeines
Buches über den Altkatholizismus erklärt, daß an eine Aus-
breitung der Bewegung vorderhand nicht mehr zu
denken iſt, ſo befindet ſich der „Altkatholiſche Bote“ in der
traurigen Lage, nach ſeinen Erfahrungen zuſtimmen zu müſſen.
Damit fällt aber die Vorausſetzung der Gründung und Erhal-
tung des „Altkatholiſchen Boten“.

Halle, den 29. März.
(Der Abrruck unſerer okalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellen angabe geſtattet.
Herr Karl Scherping hierſelbſt (Alter Mar't 27) hat

ein Patent auf einen verſchließbaren Kleiderhaken angemeldet
und Herr L. Schäfer hierſelbſt ein ſolches auf eine Schrauben-
ſchneidemaſchine vom 20. October 1886 ab erhalten.

Oeffentliche Stadtveroronetens Sitzung.
Montag 28. März 199

Vorſitzender Regierungsrath a. D. Gneiſt, Schriftführer
Dr. Müller.Am Magiſtratstiſche: Oberbürgermeiſter St aude, Bür-
germeiſter Schneider, Stadträthe Lohauſen, Jochmus,
v. Holly, Dryander, Hildenhagen, Fubel.

1. Feſtſtellung des Kämmerei-Etats pro 1887/88.
Vor Eintritt in die Berathung wurde durch Bürgermeiſter
Schneider Namens des Magiſtrats die Erklärung abgegeben,
daß derſelbe ſeine bezüglichen Anträge zu Gunſten der von der
Finanzkommiſſion geſtellten zurückziehe. Jn Folge deſſen ging
die Durchberathung des Etats ſehr ſchnell von Statten.

Zu Titel I-IV der Ausgabe erſtattete Herr Meyer Be
richt und empfahl die Genehmigung ſämmtlicher Poſitionen mit

Die Ge-
Ebenſo wurden

Tit. V-- VII nach Bericht des Herrn Demuth bewilligt. Für
die Tit. VIII--XI referirte Herr Sachs, während Tit. XIIl bis
XVli Herrn Tombo zur Berichterſtattung übertragen worden
war. Jn die Voſition „Subvention des Stadtorcheſters“ iſt die
Summe von 3000 alſo gegen den Voretat eine Erhöhung
von 1000 Die Finanzkommiſſion beantragt, es bei der bis
herigen Subvention von 2000 zu belaſſen, zumal das Stadt-
orcheſter in dem Kontrakte mit der Thegter- Direktion in eine
günſtigere Lage, wie früher, gekommen ſei. Bei der Poſition
„Stadttheater“ ebt Referent hervor, daß für Brennmaterial
10000 eingeſtellt ſind und ſoll das Brennmaterial nicht
auf dem Wege der Wettbewerbung beſchafft werden. Ueber das
Betriebsreſultat des Stadttheaters theilt er ferner mit, daß ſich
die Einnahme (mit 26000 Theaterpacht, 8000 Reſtau-
rationspacht und 3000 für Beleuchtung) auf 37 010 be-
rechnet, der abzüglich dieſer Summe noch eine Ausgabe von
rund 70000 gegenüberſteht. Zur Dotirung eines Er-
neuerungsfonds für Maſchinen, Dekorationen und Mobiliar
beantragt die Finanzkommiſſion eine Einſtellung von 30 000
Endlich hat die Kommiſſion noch den Antrag eingebracht, für
das nächſte Jahr einen ſpeziellen Etat für das Stadt-
theater einzubringen.
Für das „Marthahaus“ hit die Finanzkommiſſisn die

eingeſtellte Summe von 5009 anf 300 herabgeſetzt.

des
Situation.
mehr in die Brüche.
ein hieſiger Großkaufmann, der gut ſituirt iſt und mehrere
Häuſer beſitzt, eine größere Summe aufnehmen, um einige

er „ſtudiren“ die
Dabei geht unſer Kredit von Tag zu Tage

Geſtern wollte einer meiner Freunde,

eilige Conti zu begleichen. Aber bei ſämmtlichen drei
hieſigen Bankiers konnte er nicht mehr als Fres. 2000
Cour. auftreiben. „Es iſt kein Baargeld in Umlauf“,
heißt es, und das iſt leider eine traurige Wahrheit. Die
Napoleond'ors werden immer ſeltener, während die bul-
gariſchen Papiere beſtändig in ihrem Werthe ſinken und
die Wucherer, die ganz offen 30-40 pCt. nehmen, glänzende
Geſchäfte machen. Wenn wir von den engliſchen Banken
Geld erhalten, dann wird es die erſte Pflicht der
Regenten ſein, den ſtockenden Geſchäften auf die Beine
zu helfen.

Sie a in Jhrem Briefe an mich, ob und in
wieweit die Regenten ſich in der bulgariſchen Bevölkerung
wirklicher Sympathien erfreuen. Gewöhnlich macht man
ſich in den Ländern, welche von uns weiter abliegen, ſehr
falſche Vorſtellungen von den bulgariſchen Verhältniſſen.
Jch muß daher, ehe ich Jhnen auf jene Frage antworte,
einige Bemerkungen vorausſchicken. Jch nenne mich einen
„Großbulgaren“. Mit dieſem Worte bezeichne ich Jhnen
den Standpunkt, auf welchem wir Alle ſtehen, ohne jeden
Unterſchied, ob wir mit unſeren Sympathien ſonſt mehr

St.V. Simon verwendet ſich mit warinen Worten für die
Wiederherſteuung der urſprünglichen Einſtellung. Er hebt her-
vor, daß dieſes Jnſtitet, welches die Heranbildung von tüchtigen
Dienſtmädchen bezwecke und ſeine Zöglinge nur aus den bedürf-
tigſten Familien der Stadt entnehme, lediglich aus Mitteln der
Privatwohlthätigkeit begründet ſei und durch dieſelben faſt aus-
ſchließlich auch erhalten werde. Die bisher erzielten Reſultate
ſeien ſehr erfreuliche und die ſtädtiſchen Behörden müßten wohl
ein Jntereſſe daran haben, daß das Marthahaus zu einer ſiche
ren Fundirung gelange und ſeine ſegeunsreiche Thätigkeit mehr
und mehr erweitern könne. Daß hierzu ein wirkliches Bedürf-
niß vorliege, beweiſen die zahlreichen Anmeldungen von jungen
Mädchen aus armen Familien, welche leider nur zu einem Theile
berückſichtigt werden könnten. Mit der Ausbildung von Dienſt-
mädchen ſei zugleich eine Mägdeherberge im Marthahauſe
verknüpft, welche bis jetzt Platz ſür 14 ſolcher Perſonen zu
vorübergehendem Aufenthalte habe und ſehr ausgiebig benutzt
worden ſei. Oberbürgermeiſter Staude erklärt, daß er ſich in
den letzten Tagen durch einen Beſuch des Marthahauſes von
deſſen vortrefflicher Einrichtung überzeugt habe und daß er vor
Allem ſagen könne, daß die jungen Mädchen unter Leitung einer
außerordentlich t Hausmutter zu wirklich brauchbaren
mit allen häuslichen Arbeiten vertrauten Dienſtmädchen heran
ebildet werden. Er ſei der Meinung, daß die ſtädtiſchen Be-
örden dringende Veranlaſſung haben, ſo löbliche Zwecke wie

ſolche im Marthahauſe verfolgt werden, zu fördern und ſchließe
ſich der Bitte des Vorredners an, die Summe von 500 für
das Marthahaus zu bewilligen. Der Vorſitzende der Finanz-
Commiſſion, Herr Bethcke möchte nur die Commiſſion dagegen
verwahren, daß ſie etwa dem Marthahauſe nicht freundlich ge
ſinnt gegenüberſtehe; er könne verſichern, daß ſämmtliche Com-
miſſions mitglieder die iegensreiche Wirkung dieſer Anſtalt voll
anerkennen und derſelben deshalb auch das größte Wohlwollen
entgegenbringen. Die Commiſſion habe nur mit Rückſicht auf
andere von der Stadt gleichfalls unterſtützte Wohlthätigkeits-
Anſtalten die dort gewährte Subvention nicht überſchreiten
wollen. Die Verſammlung habe freie Hand, die urſprünglich
beantragten 500 wiederherzuſtellen und wenn ſie dies
thue, werde ſie gewiß bei den Mitgliedern der Finanz-
Commiſſion auf keinen Widerſpruch ſtoßen. Nachdem noch
Dir. Schrader die Verſammlung recht dringend erſucht hatte,
an dieſer Stelle nicht zu ſparen, wurde die Einſtellung von
500 -4 einſtimmig beſchloſſen. Die Einnahme des Kämmerei-
etats, über welche Herr Colla Bericht erſtattete, rief nur die
Einſtellung aus den Ueberſchüſſen der Sparkaſſe mit 100 000
ei e kurze Debatte hervor indem St -V. Klinkharot monirte,
daß über den Kopf des Directoriums hinweg die vorgeſchlagene
Einſtellung von 70000 4 auf 100000 erhöht worden ſei.
Es wurde dagegen geltend gemacht. daß dieſe Erhöhung ganz
unbedenklich erſcheinen müſſe, als dieſelbe nur mit Rückſicht auf
die bereits beſchloſſene Herabſetzung des Reſervefonds von 15
auf 10 erfolgt ſei, Ferner ſei die Genehmigung der höheren
Verwaltungsbehörde noch nicht eingegangen, dieſelbe ſei jedoch
mit aller Beſtimmtheit zu erwarten und dann werde man ebenſo
bedeutende Ueberſchüſſe zur Verfügung haben, daß die Ein
ſtellung von 100 000 in keiner Weiſe zu hoch gegriffen er
ſcheinen könne. Hiernach wurde der Kämmereietat mit
2028300 in Einnahme und Ausgabe genehmigt.

2. Herſtellung eines vorläufigen Fußweges mit
Goſſe in der Grünſtraße vom Hauſe Nr. 1 bis zur
Magdeburgerſtraße. Ref. Herr Heyſer. Die Angelegen-
heit wird auf Antrag des St.V. Baumeiſter Schulze bis zur
Sitzung über 8 Tage vertagt, da von den dortigen Anwohnern
eine Petition n dieſer Angelegenheit eingegangen ſei, welche
wegen ihres kürzlichen Einganges von der Petitionskommiſſion
noch nicht berathen werden kounte.

3. Regulirung des Bürgerſteiges an der Ecke der
Wucherer- und Bernburgerſtraße und Herſtellung
eines Trottoirüberganges daſelbſt. Ref, Herr Hilde-
brand. Die Magiſtratsvorlage hat dieſe Ausführung in 7 in
Breite und eine Bau-Summe von 2000 beantragt. Die
Baukommiſſion hält eine Breite von 3 m für angemeſſen, wo
durch ſich die Bauſumme auf 1390 ermäßige. St.V. Bethcke
ſpricht ſich gegen dieſe Bewilligung aus. Dieſelbe ſei auf den
Dispoſitionsfonds angewieſen und er wünſche nicht, daß die
Praxis Platz greife, dieſen Fonds mit Ausgaben zu belaſten,
für welche er keinesfalls vorgefehen ſei. Man gelange dann
dazu, daß die Mittel dieſes Fonds regelmäßig überſchritten
werden. Die Verſammlung ſchließt ſih dieſer Anſicht an und
lehnt die Summe ab.

4. Abkommen mit der Gemeinde Hiebichenſtein
wegen Kanaliſirung der Weſtſeite der Reilſtraße von
der Brunnenſtraße bis zur Straße G des Haltle-
Giebichenſteiner Bebauungsplanes. Ref. Hr. Hilde-
bvrandt empfiehlt das vom Magiſtrate getroffene Abkommen
zur Annahme und die Verſammlung beſchließt demgemäß.

5. Ueberlaſſung zweier Wäſſerſtänder an die Ge-
meinde Giebichenſtein. Dieſer Gegenſtand wird auf An-
trag des Correferenten, weil noch nicht genügend vorbereitet,
abgeſetzt. Es bittet jedoch St.V. Bethke um thunlichſte Be
ſchleunigung der Sache, da es doch wünſchenswerth erſcheinen
müſſe, der Gemeinde Giebichenſtein in einer ſo dringenden An
gelegenheit. wie die Verſorgung mit Trinkwaſſer, noch vor Ein
tritt der Sommermonate zu Hülfe zu kommen.

6. Ertheilung der Decharge über die Rechnung der
Gymnaſialkaſſe pro 1884 85 Ref. Hr. Klinckhardt. Die
Rechnung, welche in Einnahme u. Ausgabe mit 84 259 balancirt,
wird entlaſtet.

7. Verkauf des eingegangenen Fußweges zwiſchen
den Gärtren des Dr. Harang und des Gärtner Müller.
Ref. Lutze Auf eine Eingabe des r. Harang, worin er er
klärt, von dem erſten Termine keine Kenntniß und darum zur
Geltendmachung ſeines ver neintlichen Eigenthumsrechts an jenem
Wege keine Gelegenheit gehabt zu haben. iſt ein zweiter Termin
angeſetzt worden, zu welchem r. Harang trotz der an ihn er

zehnten, eine geſunde Entwickelung der Landwirthſchaft
und der Gewerbe, eine größere Reellität im Handel, den
wir allen Nationen zu freier Konkurrenz offen halten
würden, und eine geordnete Ausbeutung der großen Reich-
thümer, welche die Natur in unſerem Boden verborgen
hat. Denn unſer Land iſt in der That ein reiches Land
an Stelle der wenigen Millionen, die es heute bewohnen,
könnte bequem die dreifache Anzahl treten. Freilich iſt
die bulgariſche Bauernbevölkerung noch auf einem Stand-
punkte, der eine raſche Entwickelung nicht ſobald voraus
ſehen läßt. Die Buſgaren, die vor 1200 Jahren, als ſie
noch an der Wolga wohnten, daskunſtreichſte Volk der finniſch-
turaniſchen Raſſe waren und den großen weſtaſiatiſchenMarkt beherrſchten, haben zwar bis auf den heutigen Tag viel

von ihren alten Kultureigenſchaften bewahrt; davon zeugt
ihre hoch entwickelte, ſtilvolle Hausinduſtrie, ihr Geſchick
in der Weberei, Holzſchnitzerei, Stickerei u. ſ. w. Aber
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gangenen Einladung auch nicht erſchienen ſei. Da das Ver
fügungsrecht der Stadt über dieſen Weg ganz außer Zweifel
ſei, beantrage die Commiſſion, denſelben nunmehr an den
Gärtner Müller für den Einheitspreis von 6-4 pro Quadrat-
meter zu überlaſſen. Die Verſammlung beſchließt dies.

Univerſitäten und Hochſchulen.
München. Am 30. März fſeiert der Neſtor der

deutſchen Botaniker Profeſſor und Konſervator Pr. von
Nägeli, ein geborener Schweizer, ſeinen 70. Geburtstag.

Todesfälle und Nekrologe.
Kopenhagen, 28 März. Der ehemalige Miniſter,

Biſchof, Monrad, iſt heute früh geſtorben. (Ex war am 24.
November 1811 in Kopenhagen geboren, ſtudirte Theologie, re
digirte verſchiedene Blätter und wurde 1846 Paſtor auf Laaland.
1848 war er Kultusminiſter, wurde 1849 Biſchof des Stifts
LaalandFalſter, 1854 ſeines Amtes entſetzt, 1359 wieder Kultus
miniſter, 1863 Miniſterpräſident. 1865 wanderte er mit ſeiner
Familie nach Neuſeeland aus, kehrte 1869 zurück und erhielt
1871 ſein Bisthum wieder.)

T Ein aus Pallanza kommendes Telegramm meldet, daß
am Sonntag die Zreifrau von Stauffenberg dgſelbſt ge
ſtorben iſt. Dieſelbe war ſeit Jahresfriſt lungenleidend und
hatte ſich auf den Rath der Aerzte Anfangs Februar nach
Pallanza begeben, wohin ihr der Abgeordnete Freih. von
Stauffenberg Ende F Sie war eine gerg Februar gefolgt war.
borene Gräfin von Egmont-Geldern.

Der Vater der geſchätzten Sängerin Frau Deſirée Padilla,
geborenen Artöt, der Horniſt Artöt iſt, 84 Jahre alt, in
Brüſſel geſtorben. Derſelbe war lange Jahre hindurch Lehrer
am Brüſſeler Konſervatorium und Soliſt in der Kapelle des
Monnaie Theaters.

Am Sonnabend verſchied der Verlagsbuchhündler Adolf
Cohn, zu Berlin. deſſen Firma ſeit 1842 in Berlin beſteht.

Jn Sept-Fontaines bei Luxemburg iſt die Wittwe des
bekannten belgiſchen Staatsmannes Frau Baronin Nothomb,

er

geb. Boch, beinahe 70 Jahre alt, am 24. d. Mts. geſtorben. Jn
Berlin, wo ſie faſt 40 Jahre mit ihrem Gatten gelebt, genoß ſie
eines großen Anſehens, ihr Salon war einer der geſuchteſten.

Kunſt, Wikffenſchaft und Theater.
Der höchſte Preis, der jemals für ein Gemälde

eines modernen Meiſters erzielt worden iſt, dürfte auf ein
Bild des Franzoſen Ernſt Meiſſonier gefallen ſein.
Bei der kürzlich erfolgten Verſteigerung der Sammlung des
nordamerikaniſchen Millionärs Stewart, welche insgeſammt
2,500,000 Fres, brachte, wurde das unter dem Namen
„1807“ bekannte Bild des Meiſters (Napoleon in der
Schlacht bei Friedland) für 330 000 Francs verkauft.
Stewart hatte dafür im Jahre 1875 bereits die Summe
von 300,000 Fres. bezahlt. Ein „Pferdemarkt“ von Roſa
Bonheur brachte 265,000 Francs.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung
Der Abdruck unſerer Oritzinal-Correſpondenzen ift uur mit

Qnellenangabe geſtattet.
Werſeburg, 28. März. (Concert.) Geſtern Nachmittag

fand im hieſigen Dome Seitens unſeres „Geſangvereins“ unter
Leitung ſeines Dirigenten, Herrn Domorganiſt Schumann, eine
wohlgelungene Muſikaufführung ſtatt. Von auswärtigen Soliſten
wirkten dabei Concertſängerin Frl. Magda Böttcher und
Concertorganiſt Herr Bernhard Pfannſtiehl, beide aus
Leipzig mit. Die aufgeführten Geſänge waren mit Rückſicht
auf die gegenwärtige Paſſionszeit gewählt.

e Staßzfurt, 28. März. (Diebſtahl.) Jn verfloſſener
Nacht wurden aus einem Stallgebäude des Oekonomen Dippe
in der Förderſtedter Straße 18 Hühner und 2 Hammel ge-
ſtohlen. Dem hieſigen Oberpfarrer ſtatteten in derſelben Nacht
ebenfalls Diebe einen Beſuch ab, einen Winterüberzieher, eine
Uhr und verſchiedene Geld und Silberſachen mit ſich nehmend.
Auch in einem Zimmer des Hotels zum goldenen Löwen waren
Diebe durchs Fenſter eingebrochen, hatten aber, da dasſelbe faſt
leer ſtand, nichts Mitnehmbares gefunden. Es iſt möglich, daß
die durch Erfolgloſigkeit ihrer „nächtlichen Arbeit“ getäuſchten
Diebe ſich nachher zum benachbarten Oberpfarrer begaben und
dort ihr Spitzbubenwerk ausführten. Die Polizei entwickelt
heute außerordentliche Thätigkeit, um den frechen Langfingern
auf die Spur zu kommen.
L Söſeu, 28. März. (Holzmeſſe) Die erſte diesjährige

Holzmeſſe findet am Palmſonntage den 3. April in Köſen ſtatt.
Schon jetzt liegen Bauhölzer aller Art und in recht ſchöner
Qualität vor, ſo daß jeder Käufer finden dürfte, was er ſucht.
So weit ſich jetzt überſehen läßt, möchte eher eine Preisſtei-
gerung wie das Gegentheil zu erwarten ſein, gegenüber den
Preiſen der vorangegangenen Märkte. Hoffentlich wird der fließende
Marktplatz, d. i. die Saale, den feſtgeſetzten Handelstag nicht
ins Waſſer fallen laſſen. Für den Fall des Eintritts von Hoch-
waſſer und der dadurch etwa bedingten Verlegung der Holz
meſſe wird weitere Mittheilung erfolgen. Uebrigens bietet ſich

in den Dardanellen, und dem im kgl. niederländiſchen Miniſte
rium der r Angelegenheiten als Hülfsarbeiter beſchäftigten r. Jonkh

auswärtigen Angelegenheiten Jlias Efendi der

verliehen.

für Marokko Teſta, iſt von dem
und ſeinem Antrage entſprechend in den Ruheſtand verſetzt.
Die Regierungs Aſſeſſoren Witthöft i
v. Reck zu Erfurt ſind zu Regierungs-Räthen ernannt: ſowie

aus dem Aufſichtsrath ausſcheidenden Mitglieder, Herren Emil
Hecker, Geh. Regierungsrath r. Reinhard, Geh. Kommerzien-

Seebold Herr General-Direktor Brauns in Dortmuünd gewählt.

leihe von 5 Millionen Mark zugehen laſſen, welche für ſtädtiſche
Bauten verwendet werden ſollen

wurde die 1886er Dividende fur die Stamm-Prioritäten auf

Eiſenbahn weiſt an Einnahmen 1 295 516 (1885 1 424 102
und an Ausgaben 909 446 (1885 992 296 auf, Verzinſung

demungeachtet. bereits Gelegenheit zum Einkauf dar, da,
t geſagt reichliche Vorräthe ſchon auf Lager ſich be-
finden.

Perionalien.
Der Vorſteher der Privatkanzlei und Korreſpondenz-

ſekretär des Kaiſers, Geh. Hofrath Bork, hat den Rothen
Adlerorden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub an Kaiſers Geburts-
tag erhalten.

unter dem drückenden Joche der Türkenwirthſchaft iſt der
bulgariſche Bauer ein halber Haiduk“) geworden, der
beſſer mit der Büchſe als mit dem Pfluge umzugehen
weiß. Er baut nur ſo viel, als er zum Leben nothwen-
dig braucht, den Reſt des Bodens läßt er brach liegen.
Getreidebau und Viehzucht könnten aus Bulgarien ein
reiches Land machen, aber ſeit der Befreiung iſt ſo gut
wie gar nichts für dieſe Zweige der Volksbeſchäftigung
geſchehen. Zwar hat man eine große Anzahl von Schu-
len gegründet das Fürſtenthum Bulgarien zählt allein
13 ſtaatliche höhere Schulen und Stipendien ausgeſetzt

es exiſtiren nicht weniger als 450 ſtaatliche Stipen
dien allein für jüngere Schüler, welche die bulgariſchen

Schulen beſuchen aber man hat das Hauptgewicht auf
die rein formale Bildung gelegt, ſtatt Fachſchulen für
Ackerbau, Gärtnerei, Kunſthandwerk u. ſ. w. zu errichten,

die für ein wenig entwickeltes Land wie Bulgarien die
einzig nützlichen ſind. Was war bisher die ſichtbarſte
Folge jener einſeitigen Entwickelung unſerer Schulen?
Nichts anderes, als das Entſtehen eines halbgebildeten,
aller Fachkenntniſſe entbehrenden Beamtenproletariats, das
ſo der Stellenjägerei ergiebt und das Heer der Unzu-
riedenen vermehrt, wenn es ſein Ziel nicht erlangt, das

heißt ſich in den Aemtern und Poſten des Landes ſeſtſetzt.
Dieſes Beamtenthum iſt die wahre Geißel Bulgariens,
und einer unſerer ehrbarſten und ehrlichſten Patrioten,
der Finanzminiſter Geſchow, hat nur deshalb ſeine Ent
laſſung genommen, weil er ſich nicht zum Spielball und
Werkzeug dieſer köpfereichen Beamtenmaſchinerie hergeben
wollte. Das Beamtenthum verſchlingt einen großen Theil
der Finanzen des Landes. Sie müſſen bezahlt werden,

Partiſane, Räuber zur Zeit der Türkenherrſchaft.

(Ohlendorff'ſche) Guanowerke 2 Proz. (1885 3 Proz.),

Die Ernennung des Ober-Regierungsraths von Frank
in Schleswig zum Regierungspräſidenten in Sigmaringen iſt
jetzt erfolgt.Der bisherige Miniſter-Reſident in Tanger. Herr Teſta,
iſt auf ſein eigenes Anſuchen avberufen worden. Herr Teſta iſt
leidend und gegenwärtig in Berlin.

Dem Vize- Konſul des Deutſchen Reichs, Julius Groſſe

eer van Sfürler iſt der R. A.O. 4. dem
Adjointen des Unterſtaatsſekrerär im türkiſchen Miniſterium der

r K.-O. 2; ſowie
dem Hülfsarbeiter bei dem Bureau der Zweiten Kammer der
Generalſtaaten, Jacobus Hardenberg im Haag, der K.O. 4.

Der bisherige Miniſter-Reſident des Deutſchen Reichs
Poſten in Tanger abberufen

u Marienwerder und

dem Schutarzt Dr. wed. Julius Wilhelm Bernhard Noeldechen
zu Schulpforta der Charakter als Sanitäts-Rath verliehen.

Juduſtrie und Handel.
W der geſtern in Berlin rin ordentlichen

GeneralVerſammlung der Diskonto-Geſellſchaft, in wel-
cher 252 Stimmen vertreten waren, wurden die Berichte des
Auffichtsraths und der Direction bezüglich des verfloſſenen Ge
ſchäftsjähres vorgelegt, auf die Vorleſung derſelben aber Ver-
zicht geleiſtet. Die Bilanz nebſt Gewinn und Verluſt Rechnung
wurde genehmigt und der Verwaltung Entlaſtung ertheilt. Die

rath Emil Wagner, würden wiedergewählt. An Stelle der ver
ſtorbenen Herren von Schuymann und Dr. W. Löwe wurden die
Herren Geh. Regierungsrath H. Lent und Kommerzienrath Ad.
Frentzel und für den ausgeſchiedenen Herrn Regierungsrath

Der Magiſtrat der Stadt Braunſchweig hat der Stadt-
verordn.- Verſammlung eine Vorlage zur Aufnahme einer An-

Jn der geſtrigen Aufſichtsrathsſitzung der Saalbahn

3 feſtgeſetzt. Die ordentliche Generalverſammlung ſoll am
15. Juni in Rudolſtadt ſtattfinden.

Der 1886er Abſchluß der Nordhauſen-Erfurter

und Tilgung der Prioritäten erheiſchen 221064 der Reſt
überſchuß geſtattet nach Abzug von Vergütungen und Eiſenbahn
abgabe die Vertheilung von 3 Dividende auf die Stamm-
prioritäten (1885 4*/,

Der Steinkohlen-Aktienverein der zwickauer
Bürgergewerkſchaft wird nach Beſchluß der Verwaltung
280 per Aktie (1885 260 Dividende zahlen. Es betrugen
der Betriebsüberſchuß 980 129 (1885 843 725 die Ab-
ſchreibungen 133 991 .4 und der Vortrag 15690

Der Frankfurter Hypotheken-Creditverein er-
zielte 20270 Reingewinn wodurch die Unterbilanz auf
91 152 vermindert wird.

Der Generalverſammlung der Höchſter Farbenwerke
Meiſter, Lucius u. Bruening wird eine Sproz. Dividende
vorgeſchlagen, derjenigen der Rheiniſchen Hypothekenbank
in Mannheim eine ſolche von 7

Durch Erlaß des Reichskanzlers vom 15. März 1887
wird der Antheil, welcher der Kölniſchen Privatbank in
Liquidation laut Bankgeſetz an dem Geſammtbetrage des ſteuer-
freien ungedeckten Notenumlaufs mit 1 251 000 zuſtand, dem
Antheile der Reichsbank hinzugefügt; letzterer betrug bisher
274834000 und erhöht ſich nunmehr auf 176 085 000

Der 1886er Abſchluß der Rheiniſch-Naſſauiſchen
Berawerksgeſellſchaft ergiebt einen Bruttogewinn von
544 929 -4, von dem etwa die Hälfte auf die Gruben, die Hälfte
auf die Zink- und Bleihütte fällt. Die Gruben haben 5071 t
ſilberhaltige Bleierze und 17211t Zinkerze geliefert. Die Hütten
erzeugten 5004482 kg Blei, 8087 512 kg Zink und 6383 kg
Silber im Geſammtwerthe von 4351 543 Von dem Roh-
gewinn ſollen auf Vorrichtungsarbeiten, Neubeſchaffungen u. ſ. w.
282 690 abgeſchrieben werden. Von dem Reingewinn von
262 233 ſchlägt der Aufſichtsrath nach ſtatutenmäßiger
Dottrung des Reſervefonds und der Tantièmen eine Vertheilung
von 3 Dividende (1885 3 vor.

Die Mecklenburgiſche Maſchinen- und Wagen-
bau-Geſellſchaft, welche für 1884 8 und für 1885 5
Dividende gezahlt hat und Ende 1885 über einen Reſervefonds
von 12026 verfügte, ſchließt das Jahr 1886 mit einer Unter
bilanz von 37 558 ab, nachdem laufende Abſchreibungen mit
16 920 Reparaturen mit 8440 und Abſchreibungen auf
Debüuoren mit 7046 beſtritten ſind. Dem Geſchäſtsbericht
zufolge liegt im Weſentlichen die Urſache des unbefriedigenden
Abſchluſſes in dem zu kleinen Umſatz, welcher noch um 60 000
hinter demjenigen des Vorjahres zurückgeblieben iſt und ſich
rund auf nur 335 000 4 beziffert. Jm Anfang dieſes Jahres
ſcheint ſich eine Beſſerung bemerkbar zu machen.

Dividenden.
Dividendenerklärungen Anglo Continentale

Hanno-
verſche Kautſchuk- und Telegraphen- Werke 5 Proz., Ver. Filz-
fabriken zu Gienzen 12 Proz. (1885 11 Proz.), Frankfurter
Trambahn S Proz. (1885 8 Proz.), Neckar Schleppſchiff
fahrts- Geſellſchaft 6 Proz. (1885 6 Proz.) und Pfaälziſche
Hypothekenbank 3 Mark auf die mit 250 Mark einge-

fur 1886 vor:
Verwaltungsſeitig liegen nachſtehende

zahlten Actien für das nur einige Monate umfaſſende erſte Ge
ſchäftsjahr.

weil ſie ſonſt in das Lager der Radikalen gehen, der je-
weiligen Regierung Schwierigkeiten machen und ihren
Kredit untergraben. Unter den ämterloſen Unzufriedenen

hat Rußland zahlreiche bereitwillige Agenten, welche die
ganze bulgariſche Frage abſichtlich verrücken, die öffent-
liche Meinung fälſchen und das Volk verhetzen. Man
macht ſich bei ihnen eine falſche Vorſtellung von unſerer
Lage, wenn man glaubt, daß der Ruf: „Hie Rußland,
hie Europa!“ die bulgariſche Nation in zwei feindliche
Lager ſpalte. Das iſt durchaus nicht der Fall. Was

zunächſt den Bauer anlangt, ſo iſt ihm dieſer Gegenſatz
ſehr gleichgültig, er hat noch immer nur eine negative
einzig gegen die Türken gerichtete Geſinnung. Zankow
hat eine wahre Dummheit begangen, als er eine türkiſche
Beſetzung vorſchlug. Dem Zaren iſt der Bauer tief dank-
bar, iſt er doch ſein Befreier und noch dazu ein recht
gläubiger Zar. Aber ſeine Unabhängigkeit würde er
ihm nie verkaufen. Unſer Verhältniß zu Rußland iſt
eigentlich ein rein platoniſches, in unſere Lebensverhält-
niſſe iſt ruſſiſches Weſen in den letzten zehn Jahren faſt
ſo gut wie gar nicht eingedrungen, trotz aller ruſſiſchen
Offiziere, Agenten, Kommiſſäre 2c. An unſerem Geſchäfts
leben hat Rußland faſt gar keinen Antheil, ſelbſt der
Handel mit ruſſiſchen Pelzen, die in Höhe von 1 Million
jährlich im Fürſtenthum verbraucht werden, geht über
Leipzig und Wien. Was die ruſſiſchen Händler von
Rjäſan, die vereinzelt hier hauſiren, an Pelzen ins Land
bringen, iſt der wahre Schund. So hat ſich denn der
handeltreibende Bulgare aus praktiſchen Erwägungen dem
Weſten zugewandt: er bezieht ſeine Waaren aus Oeſter-
reich und England, und das iſt das einzige Band, welches
uns an Weſteuropa feſſelt. Von geiſtigen Einflüſſen iſt
weder bei Oeſterreich, noch bei Rußland die Rede. Wir
ſind Bulgaren, wir haben eine Zukunft, wir haben

Die geſtrige Generalverſammlung der Bayeriſchen
Handelsbank in München ertheilte einſtimmig Decharge,
genehmigte den Abſchluß und ſetzte die Dividende auf 6
Prozent feſt.Der Einlöſungskurs für öſterreichiſche Silber-
coupons iſt auf 159 25 Mark für 100 Fl. herabgeſetzt.
Der Einlöſungscurs der Coupons und gezozenen Stücke
der 3prozent. Prioritäten der Oeſterr -Ungar. Staats
eiſenbahn- Geſellſchaft iſt für die Woche vom 28. er.
bis April auf 80,62 Mark für 100 Francs feſtgeſetzt
worden

Jn der Generalverſammlung der Ruſſiſchen Bank
für auswärtigen Handel in Petersburg wurde die
Dividende für das Jahr 1886 auf 20 Rubel 45 Kopeken incl.

egpts im Januar gezahlten Abſchlogsdividende von 10 Rbl.
eſtgeſetzt.

Schiffsverkehr und Seeweſen.
Main z, 28. März. Der Waſſerſtand des Rheines be

trägt hier 3,27 und ſteigt noch. Die Waſſertiefe des Mains iſt
überall 2 Meter.

Hamburg, 28. März. Der Poſtdampfer „Bavaria“der Hamburg Amerikaniſchen Packetfahrt Aktiengeſellſchaft iſt,
von Hamburg kommend, geſtern in Colon eingetroffen.

Hamburg, 28. März. Der Poſtdampfer „Thuringia“
der Hamburg Amerikaniſchen Packetfahrt Aktiengeſellſchaft hat.
von Weſtindien kommend, geſtern Lizard paſſirt.

London, 28. Maärz. Der CaſtleDampfer „Garth
Caſtle“ iſt am Sonnabend auf der Ausreiſe in Capetown an
gekommen.

Halleſche Getreide- und Producten-Börſe.
Halle a S., 29. März. (Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr

per 1000 Kilogramm netto). Weizen feſt, 153-159 Land
weizen bis 165.4. Roggen beſſer, 1000 Kilogr., 125--139.4&. Gerſte
flau, Futtergerſte 120--155 .4. Landgerſte 140--152 Chevalier-
gerſte 156--168.4&. Hafer ſtark angeboten, 1000 Kilo 118--122

Mais 1009 Kilo Raps ohne Angebot. Rübſen
1000 Kilo Erbſen 1000 Kilo 150-—165 .4, feinſte über
Votiz. Kümmel excl. Sack ver 100 Kilo netto ohne Notiz.
tage el. Faß v. 190 Kilo Jnhalt pro 100 Kilo netto 33,50

x e h h d n Ah S a d n e
Nachdruck verboten.

Hallesohes Stadt Theater.
Dienstag, den 29. März. Beginn 7 Uhr.

123. Abonnements- Vorſtellung. (Blaue Karten.)

„Vndine“.
Romantiſche ZauberOper in 4 Aufzügen von

Albert Lortzing.
Bertalda, Tochter Herzog Heinrichs Julie Will.Ritter Hugo von Ringſtetten Moritz Hindemann.
Kühleborn, ein mächtiger Waſſerfürſt Emil Hettſtedt.
Tobias, ein alter Fiſcher Albert Patry.
Marthe, ſein Weib Louiſe Schaffnit.
Undine, ſeine Pflegetochter Auguſte Werner.
Pater Heilmann, Ordensgeiſtlicher

aus dem Kloſter Maria-Gruß Adolf Uttner.
Veit, Hugo's Schildknappe Walther Müller.
Hans, Kellermeiſter Georg Schaffnit.Gotthilf Greger.

Herolde. Pagen.
Ein Offizier
Edle des Reichs. Ritter und Frauen. Herolde.

Knappen. Fiſcher und Fiſcherinnen.
Waſſergeiſter.

Jagdgefolge
Landleute. Geſpenſtige Erſcheinungen.

Der erſte Akt ſpielt in einem Fiſcherdorfe, der zweite in
der Reichsſtadt im herzoglichen Schloſſe, der dritte und

vierte Akt ſpielen in der Nähe und auf der Burg
Ringſtetten.

„An des Rheines Ufer“ von
Ferd. Gumbert, geſungen von Hrn.
Wehrle.

Einlage im 2. Akt:

3. Akt: „Flaſchenlied“ von Pabſt, ge
ſungen von Hrn Schaffnit.

x 4. Akt: „Arie“ von Fr. Lachner, geſungen
von Moritz Hindemann.

m 2. Akft: Grand pas serieux, arrangirt von der
Balletmeiſterin Joſefine Strengsmann.
Nach dem 2. und 3. Act eine größere Pauſe.

C

Jn Vorbereitung: Die Grille“. „Das Glöckchen
I des Eremiten“, „Julius Caeſar „EClavigo“, „Hamlet',
48 Nachtlager von Granada“, „Angèle“, „Dinorab“,

„Die Afrikanerin“, „Die Fledermaus“, „Die Karls-
ſchüler“, „Der Kaufmann von Venedig“, „Haſemanns

é Töchter“, „Robert der Teufel“. 5

h h h e rſchwere Aufgaben praktiſcher Art vor uns, da können
weder wir die europäiſche Aufklärung mit ihrem Darwi-
nismus, Schopenhauerismus, Wagnerkultus, noch den
ruſſiſchen Nihilismus oder ſonſt etwas von dieſen „geiſti-
gen Gütern“ gebrauchen. Ackerbautechnik, Chemie, Seiden-
züchterei, Weinkultur, Erzgräberei und Erzbearbeitung
das wollen wir von Europa lernen, bis wir genug davon
können; mögen Oeſterreich, Rußland, England und wer
ſonſt will uns Waaren bringen, wir werden ſie kaufen,
wenn wir ſie brauchen. Sobald wir aber ſelber genug
gelernt haben, wird uns kaum Jemand abhalten, es ſo
zu machen wie die Rumänen: die auswärtigen Händler
von unſeren Märkten auszuſchließen und unſere eigenen
Erzeugniſſe, wenn ſie gut ſind, in Gebrauch zu nehmeu.
Darüber werden freilich noch Jahrzehnte hingehen.

Was nun die Regenten anlangt, ſo wiſſen ſie ſehr
wohl, wie die Dinge liegen; ſie treiben eine ehrliche Po
litik im wahren Jntereſſe des Landes und wiſſen, unter
Beihülfe der Armee, mit den ungeheuren Schwierigkeiten,
die ihnen von außen wie im Jnnern bereitet werden,
recht geſchickt umzugehen. So hat man ſich denn einiger-
maßen beruhigt und ſieht ihren ehrlichen Bemühungen
gſe zu. Der Städter denkt: „Wenn ſie uur Geld ins

and ſchaffen!“ und der Bauer denkt: „Wenn ſie mir
nur nicht zu viel abnehmen!“ Vor großen Erſchütterun-
gen werden ſie uns freilich nicht bewahren können, dafür
iſt eben das arme Bulgarien der Zankapfel der Groß-
mächte, die einander trotzig gegenüberſtehen. Und wenn
dieſe ſich gegenſeitig in die Haare fahren, wenn der
„Streit der Großen“ zum Austrag kommt ja, was
dann, was dann?

h h
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Beilage der Halliſchen Zeitung.

Deutſcher Reichstag.
16. Sitzung vom 28. März.

11 Uhr. Am Bundesrathstiſche: von Bötticher, Dr. von Schel
ling, Dr. Jacobi, von Bronſart, Dr. v. Stephan u. A.

Das Haus tritt in die dritte Leſung des Etats. Eine
Generaldebatte findet nicht ſtatt.

Jn der Spezialdiskuſſion beim Etat des auswärtigen
Amtes kommt Abg. Lingens auf die Annoncen gewiſſer Blätter
zurück, durch welche junge Mädchen zur Auswanderung verlockt
werden, und bittet unter beſonderer Bezugnahme auf die Verhält-
niſſe in einem holländiſchen Hafen die Reichsregierung durch Kon-
ſularbeamte oder andere Autoritäten davon Einſicht nehmen und
Wandel ſchaffen zu wollen. Gegen die Verbreitung ſolcher Annoncen
im Jnlande könne ja durch die Staatsanwaltſchaft auf Grund des
Strafgeſetzbuches vorgegangen werden.

Miniſterialdirektor Hellwig erwidert, daß das auswärtige
Amt auf alle ſolche Anregungen hin ſtets ſorgfältige Nachfor-

gepflogen habe. Die Konſuln ſeien angewieſen, gegen
ſolche Verleitungen vorzugehen, und hätten überall die Unter
ſtützung der Polizeibehörden gefunden. Was die Verfolgung im
Inlande betreffe, ſo ſtelle ſich in der Regel die Schwierigkeit heraus,
den Bewses zu führen, auch ſei in vielen andern Fällen nachge
wieſen worden, daß die Perſonen ſehr wohl gewußt hätten, welchen
Verhältniſſen ſie entgegengingen. Das Answärtige Amt werde ſtets
dankbar ſein für lief i de Mittheilungen und werde die-
elben aufs ſorgfältigſte verfolgen.t Seht Vngepe dankt für dieſe Zuſage und überreicht dem

Auswärtigen Amt Material, das demſelben Gelegenheit geben würde,
in erſprießlicher Weiſe vorzugehen, um die Ehre des Reichs und
die Sittſamkeit der Reichsangehörigen zu ſchützen.

Der Etat wird hierauf genehmigt.
Beim Reichsamt des Jnnern ſpricht
Abg. Dr. Linugens Namens ſeiner politiſchen Freunde den

Wunſch aus, von der auf Anregung des vorigen Reichstages ge
wählten Form des Generalberichts über die Thätigkeit der Fabrik-
inſpektoren wieder zu der früheren Form des Originalberichts zurück
kehren zu wollen.Abg Dr. Goetz (nl.): Nach S 6 des Krankenkaſſengeſetzes iſt

jedem Kranken außer anderen Unterſtützungen auch eine ärztliche
Behandlung zugeſagt. Nun geſchieht es in Sachſen vielfach, daß
die Leute von Nichtärzten behandelt werden. Da dies dem Geiſt
des Geſetzes und dem Willen des Geſetzgebers durchaus nicht ent-
ſpricht, ſo wandte ſich der ärztliche Bezirksverein Chemnitz an das
königlich ſächſiſche Miniſterium des Jnnern und erhielt den Beſcheid,
daß ein Verbot, einen Nichtarzt zu wählen, nicht exiſtire. Der
Verein ging mit ſeiner Beſchwerde an den Bundesrath und auch
dieſer hat dem Vernehmen nach darauf verzichtet, eine entſprechende
Auslegung des s 6 zu geben. Es wäre daher ſehr erwünſcht, wenn
von Seiten des Bundesraths bei dieſer Gelegenheit eine Andeutung
darüber gegeben würde, ob die Reichsregierung es ins Auge faßt,
in Zukunft eine bezügliche Aenderung eintreten zu laſſen.

Abg. Dr. Strückmann (natl.): Jn dem vorhergehenden
Reichstag hat die Behandlung einer Petition des Vereins gegen
den Mißbrauch geiſtiger Getränke zu einer eingehenden Berathung
und zu einem umfaſſenden Kommiſſionsbericht geführt, der leider
im Plenum nicht zur Verhandlung gekommen iſt. Der Bericht
ſchloß mit dem Wunſche, daß eine Enquete angeſtellt werde,
inwieweit das Geſetz über die Konzeſſionirung der Schankſtätten
auf eine Verringerung derſelben hingewirkt habe. Dem Ver-
nehmen nach hät nun das Reichsamt des Jnnern hieraus
ſchon Veranlaſſung genommen, eine Anfrage an die verſchiedenen
Behörden zu ſtellen, und ich möchte mir daher die Frage erlauben,
ob dies richtig iſt und welches das Reſultat der angeſtellten Unter-
ſuchungen geweſen, beziehungsweiſe, ob zu erwarten iſt, daß dieſes
Ergebniß der Unterſuchungen der Reichsregierung zu weiterem geſetz
geberiſchem Vorgehen Veranlafſung geben wird.

Staatsſekretär v. Boetticher: Was zunächſt die letzte Anfrage
betrifft, ſo hat das Reich allerdings eine Enquete darüber angeſtellt,
in welchem Umfange die Berückſichtigung der Bedürfnißfrage bei
Ertheilung von Wirthſchaftskonzeſſionen eine Einſchränkung der
Branuntweinverkaufsſtätten herbeigeführt habe. Dieſe Enquete hat
das Reſultat ergeben, daß die Branntweinverkaufsſtätten in der
That abgenommen haben. Gleichwohl iſt den Petitionen des
Vereins entſprechend gegenwärtig eine Umfrage an die Bundes
regierungen gerichtet worden, ob und nach welchen Richtungen ſie
eine Korrektur unſerer Geſetzgebung auf dieſem Gebiete für an-
gezeigt erachten. Wir dürfen erwarten, daß nach Ablauf einiger
Monate die Aeußerungen uns vorliegen, und dann wird es an der
Zeit ſein, in eine Beurtheilung einzutreten. Die Sache iſt im
Fluß, die Erwägungen ſind aber noch nicht abgeſchloſſen.

Was die Angelegenheit anlangt, welche Herr Dr. Goetz angeregt
hat, ſo hat er ja bereits die Sache hiſtoriſch dargeſtellt und bemerkt,
daß an den Bundesrath von Seiten eines ärztlichen Bezirksvereins
das Petitum geſtellt worden iſt, es möge ihm gefallen, den S 6
des Krankenkaſſengeſetzes, welcher verordnet, daß an Kranken-
unterſtützung u. a. dem Verſicherten freie ärztliche Behandlung zu
gewähren iſt, dahin zu interpretiren, daß darunter die Behandlung
nur durch approbirte Medizinalperſonen zu verſtehen ſei. Der
Bundesrath hat dieſem Anſuchen keine gegeben. Er iſt nicht
der Meinung, daß durch dieſes Geſetz feſtzuſtellen ſei, wer zur Aus-
übung der ärztlichen Praxis berechtigt iſt, daß dafür vielmehr die
Gewerbeordnung und die Landesgeſetze, welche ſich damit befaſſen,
sedes materiae ſind. Es würde auch gar nicht einmal eine Jnter-
pretation angezeigt ſein, z. B. im Hinblick darauf, daß vielfach noch
im Volke das Beſtreben vorhanden iſt an Stelle des approbirten
Arztes andere Perſonen zur Behandlung heranzuziehen, zu denen
man Vertrauen hat. Dieſem Beſtreben entgegenzutreten liegt kein
Grund vor. Zweitens würde aber auch dadurch die Thätigkeit ſonſt
zur Behandlung berufener Perſonen ausgeſchloſſen ſein. Es iſt
alſo das Verhalten des Bundesrathes ein ganz zutreffendes, und es
iſt der weiteren Entwickelung zu überlaſſen, wie ſich die Dinge

eſtalten.Se Was endlich die Angelegenheit betrifft, die der Abg. Lingens
wieder vorgebracht hat, die Geſtaltung der Berichte der Fabrik-
inſpektoren, ſo kann ich nur früher Geſagtes wiederholen es iſt
iſt uns vollſtändig gleich, ob wir die Berichte der Fabrikinſpektoren
unverändert abgedruckt dem Hauſe vorlegen, oder ob wir aus dem-
ſelben einen Generalbericht anfertigen. Jch wünſche nur zu wiſſen,
was die Mehrheit des Hauſes wünſcht, dann wird es ſo gemacht
werden. So ganz auf der Oberfläche liegt es nicht, daß das frühere
Verfahren dem neueren vorzuziehen iſt. Wir haben doch eine ganze
Reihe von Stimmen gehört, welche ſich mit Vorliebe für das jetzt
zuletzt geübte Verfahren erklärt haben. Jch bitte alſo zu ſagen,
wie es gemacht werden ſoll.

Abg. Kalle (nl.): Jch hätte nicht das Wort ergriffen, wenn
Abg. Lingeuns nicht die Frage augeſchnitten hätte. Nachdem er
aber Namens ſeiner Fraktion erklärt hat, daß ſie der Anſicht ſei,
daß die alte Form vorzuziehen wäre, muß ich dem meinen Wider
ſpruch entgegenſetzen, damit die Reichsregierung nicht daraus den

Schluß zieht, daß die Anſicht des Abg. Lingens und Genoſſenallgemein getheilt werde. Jch will die Gründe für die jetzige Form
des Generalberichts nicht noch einmal wiederholen aber meinen
Wünſchen entſpricht die gegenwärtige Form durchaus.

Abg. Dr. Baumbach tritt der Anſicht des Abg. Lingens bei,
namentlich da bei der Herausarbeitung eines Generalberichts aus
den Originalen jenem leicht eine tendenziöſe Färbung zu Theil
werden könnte.

Staatsſekretär v. Bötticher Jch bitte nochmals, in einer
formulirten Faſſung zu beſtimmen, welches Verfahren geübt werden
ſoll, einzelne Stimmen können uns nicht zu einer Aenderung ver-
anlaſſen. Gegenwärtig iſt ſchon wieder Veranſtaltung getroffen,
den Bericht in der Form des Vorjahres herzuſtellen, ich könnte dies
noch abändern, aber dazu iſt ein Heſonderer Beſchluß nöthig, ſonſt
würde ich nicht in der Lage ſein, Rine Abänddrung veranlaſſen zu
können. Dem Abg. Baumbach erwidere ich, daß eine Tendenz bei
Abfaſſung des Generalberichtes nicht vorherrſcht, es wird ganz
objektiv aus jedem Originalbericht das Weſentliche herausgehoben.

Abg. Lingens empfiehlt, nach dieſen Erklärungen für das
laufende Jahr noch die Form des Generalberichts beizubehalten,
die Berathung im nächſten Jahre werde ja Gelegenheit bieten, die
Sache eingehender zu prüfen und einen Beſchluß herbeizuführen.

Abg. Dr. Goetz ſpricht ſein Bedauern über die Erklärung von
ſo hoher Stelle aus, daß man nicht geſonnen ſei, die reichsgeſetzlich
angeordnete „ärztliche Behandlung“ der Kranken auch überall zu er
zwingen und der Behandlung durch Pfuſcher entgegenzutreten.
Wozu ſchreibe man denn dann den Medizinern immer ſchwieriger
werdende Examina vor. Er hoffe, daß ſich in dieſer Beziehung die
Anſichten des Bundesraths doch noch ändern werden.

Abg. Dr. Baumbach hat damit, daß er gemeint, in dem Ge-
neralbericht könne eine beſtimmte Tendenz zum Ausdruck kommen,
keinen Vorwurf ausſprechen, ſondern nur ſagen wollen, daß die
Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen ſei, es entſtehe bei der Zuſammen-
ſtellung eine tendenziöſe Faſſung.

i ReichsanſtaltBeim Kapitel: Phyſikaliſch- techniſche
erklärt anf eine Anregung des Abg. Dr. Witte:

Staatsſekretär v. Bötticher, daß in dem Kuratorium der
phyſikaliſch-techniſchen Reichsanſtalt alle berechtigten Jntereſſen aus-
reichend berückſichtigt würden, wie ſchon die geplante Zuſammen
ſetzung deſſelben ergebe. Es beſtehe die Abſicht, daſſelbe ſo bald
wie möglich zu bilden.

Der Reſt des Spezialetats wird Debatte
genehmigt.

Beim Etat des Reichseiſenbahnamts konſtatirt
Abg. Dr. Lingens mit Genugthuung, daß der Etat eine

Summe aufweiſt zur beſſeren Ermöglichung der Theilnahme der
Eiſenbahnbeamten und Arbeiter am Gottesdienſte. Speziell für
die elſaß-lothringiſchen Eiſenbahnen hätte er den Wunſch, daß die
Arbeiter und Beamten des Morgens an den Sonntagen freie Zeit
erhalten mögen, um ihnen einen bequemeren Beſuch des Gottes-
dienſtes zu ermöglichen. Dadurch würde ſich die Eiſenbahnver-
waltung ſowohl die Dankbarkeit der Beamten verdienen, als auch
ſich vortheilhaft vor der Verwaltung der benachbarten, namentlich
der franzöſiſchen Eiſenbahnen auszeichnen.

Geheimrath Gerſtner bemerkt, daß in dieſer Angelegenheit das
Reichseiſenbahnamt nicht kompetent ſei. Der Vorredner möge ſeine
Wünſche bei dem Kapitel: Verwaltung der Elſaß--Lothringiſchen
Eiſenbahn vorbringen.

im Etat der Poſt- und Telegraphenverwaltung be-
merkt

Abg. Dr. Lingens: Zur Sicherſtellung der Sonntagsruhe
der Poſtbeamten iſt ja in den Etat eine entſprechende Summe
eingeſtellt worden. Jch geſtatte mir noch die Anfrage ob alle
Oberpoſtdirektionen angewieſen ſind, jedem Beamten, der es wünſcht,
die Theilnahme am Gottesdienſt zu ermöglichen, und ob nicht etwa
die Sonntagsruhe bei Berechnung der Geſammtarbeitszeit an
Wochentagen in Abzug kommt.

Direktor im Reichspoſtamt Dr. Fiſcher: Die Frage des Vor
redners, ob die Ober-Poſtdirektionen angewieſen ſeien, überall mit
gleicher Fürſorge den Beamten die Theilnahme am Gottesdienſte
des Sonntages zu geſtatten, kann ich durchaus bejahen. Was den
Punkt anbelangt, ob jedem Beauten, der es wünſcht, die Theil-
nahme möglich iſt, ſo habe ich zu erklären, daß dieſe
Theilnahme der Beamten am Gottesdienſte geregelt
iſt durch geſchäftsordnungsmäßige Dispoſitionen, welche dahin
gehen, in geregelter Reihenfolge dieſe Theilnahme zu ermöglichen.
Nach dem mir vorliegenden Material befinden ſich von je 1000
Beamten nur noch etwa 6 nicht in der Lage, am Gottesdienſte
Theil nehmen zu können. Die Centralverwaltung iſt fort und fort
bemüht, dieſe Vergünſtigung auszudehnen, wir können indeß nicht
ſoweit gehen, daß wir eine Anordnung erlaſſen, wonach wir jeden
Beamten der ſich zur Theilnahme am Geottesdienſte
meldet, ſofort aus dem Tagesdienſte entlaſſen. Es ſind auch nicht
alle Beamten von fo idealen Geſichtspunkten beſeelt, wie der Herr
Vorredner. Was eine weitere Anfrage des Vorredners betrifft, ſo
habe ich zu erwidern, daß bei Berechnung der Geſammtarbeitszeit
die Stunden der Sonntagsruhe nicht in Anrechnung gebracht wer-
den. Es ſind gegenwärtig Feſtſtellungen im Gange, auf Grund
deren die Geſammtarbeitszeit eine der allgemeinen Geſchäftslage
entſprechende Regelung erhalten ſoll.

Abg. Dr. Lingens verweiſt noch auf eine Aeußerung des
Chefs der Poſtverwaltung bei der Etatsberathung im vorigen
Jahre, daß dafür geſorgt ſei, daß jedem Beamten, wenn er es
wünſche, die Theilnahme am Gottesdienſt des Sonntags er-
möglicht iſt.

Direktor im Reichspoſtamt Dr. Fiſcher hält demgegenüber an
ſeiner vorher abgegebenen Erklärung feſt, daß die Geſchäftslage der
Poſt bei dieſer Frage immer im Auge behalten werden müßte.

Abg. Struckmann (nl.): Jch möchte bei dieſer Gelegenheit auf
die Frage der Poſtſparkaſſen zurückkommen. Allſeitig iſt im Reichstag
der Gedanke mit großer Befriedigung begrüßt worden, die Poſt in den
Dienſt derjenigen Beſtrebungen zu ſtellen, welche darauf abzielen, den
Sparſinn zu fördern und namentlich den niederen Volksklaſſen
Gelegenheit zu geben, ihre Erſparniſſe zweckmäßig zu verwenden.
Weniger Zuſtimmung fand der von der Regierung eingeſchlagene
Weg. Man fürchtete, daß die Poſtſparkaſſen in eine zu erdrückende
Konkurrenz treten möchten gegenüber den ſonſtigen bei uns be-
ſtehenden Sparkaſſen namentlich den Kommunalſparkaſſen. Der
Geſetzentwurf wurde in Folge deſſen ſchließlich abgelehnt; auch ich
habe aus dieſen Bedenken dagegen geſtimmt. Es war aber da-
mals durchaus nicht unſere Abſicht, dieſe Frage von der Tages-
ordnung verſchwinden zu laſſen. Es iſt ſchon damals der
Gedanke angeregt worden, die Poſtannahmeſtellen in Verbindung
zu ſetzen mit kommunalen und ſonſtigen wohlfundirten Sparkaſſen,
und ſo in kurzer Zeit über ganz Deutſchland ein Netz von Annahme-
ſtellen zu errichten, die das Geld allerdings ſchließlich den Spar-
kaſſen zuführen würden oder, um mich ſo auszudrücken, daß die
Poſt Agent der einzelnen Sparkaſſen würde, natürlich gegen eine
entſprechende Entſchädigung für die ihr erwachſenden Bemühungen.
Auf dieſe Weiſe würde der Zweck, der mit den Poſtſparkaſſen er-

ohne weitere

reicht werden ſollte, ebenfalls erreicht werden. Bei einigen Eiſen
bahnverwaltungen in Preußen iſt bereits eine ähnliche Einrichtung
getroffen worden. Die Sparkaſſe in Hildesheim hat von der Eiſen
bahndirektion zu Hannover die Anfrage erhalten, ob ſie bereit ift,
eine Anzahl Stationen im Umkreiſe mit Sparmarken zu verſehen,
die an die Beamten und Arbeiter, welche Geld einlegen
wollen, abgegeben werden können. Jch glaube, es iſt dies im ganzen
Eiſenbahnbezirk Hannover geſchehen. Der von inir vorgeſchlagene Weg

iſt wohl nicht der einzig richtige und mögliche, aber ich habe heute
nur das Wort ergriffen, um die Aufmerkſamkeit des Staatsſekre-
tärs des Reichspoſtamts auf dieſen Gegenſtand nochmals zu lenken,
damit er die Angelegenheit von Neuem in Angriff nehme, aber in
einer Weiſe, welche die Zuſtimmung des Reichstags finden kann.
Jch möchte an den Vertreter des Reichspoſtamts die Anfrage
richten, ob in einer der nächſten Seſſionen dieſe Frage uns be-
ſchäftigen wird.

Staatsſekretär im Reichspoſtamt Dr. v. Stephan: Es iſt jaThatſache, daß der Entwurf, betreffend die Herſtellung von Poſt

ſparkaſſen, über welchen im preußiſchen Staatsrath Einſtimmigkeit
vorlag und über den ſich auch im Bundesrath die verbündeten
Regierungen vollſtändig verſtändigt hatten an dem Widerſtande
der Majorität des früheren Reichstages bedauerlicherweiſe, darf
ich hinzuſetzen geſcheitert iſt. Wann ein bezüglicher ander
weitiger Geſetzentwurf und beziehungsweiſe mit welchen etwaigen
Modifikationen eingebracht werden wird darüber ſchweben augen
blicklich Erwägungen bei den verbündeten Regierungen. Dieſelben
ſind aber bis jetzt nicht zum Abſchluß gelangt. (Beifall.)

Abg. Böhm (nat.-lib.) ſpricht den Wunſch aus, daß den Brief-
trägern geſtattet werden möge, in der heißen Jahreszeit leinene
Röcke zu tragen.

Abg. Dr. Baumbach (d.-fr.): Wir haben bei der Ungunſt der
parlamentariſchen Situation und der Schwierigkeit der Etats-
berathung darauf verzichtet, unſere früheren Anträge betreffend die
Regelung der Anciennetäts- und Rangverhältnifſe der Poſtbeamten,
namentlich der Sekretäre und Aſſiſtenten, diesmal wieder einzu
bringen. Wir bleiben aber der Anſicht, daß es ſowohl für die
Beamten wie für die Verwaltung beſſer wäre, wenn an Stelle des
jetzigen Zulageſyſtems ein Syſtem der Altersſtufen treten würde.
Es wird ja in einigen Monaten Gelegenheit ſein, bei der Etats-
berathung wieder auf dieſen Gegenſtand zurückzukommen.

Abg. Nichter (dfr.): Nicht bedauerlicher, ſondern glücklicher
Weiſe iſt damals der Geſetzentwurf geſcheitert. Er war ein durch-
aus verfehlter. Der Widerſtand gegen denſelben war damals in
allen Parteien des Hauſes vertreten, z. B. haben ſämmtliche
ſächſiſchen Abgeordneten ohne Unterſchied der Partei zu ſeinen Geg
nern gehört. Es iſt keineswegs auzunehmen, daß er nunmehr in Folge
der veränderten Zuſammenſetzung des Reichstages eine Mehrheit
finden werde. Etwas anderes iſt, was der Abg. Struckmann will,
der die Poſtannahmeſtellen in den Dienſt der Kommunalſparkaſſen
ſtellen will. Das iſt etwas, was weit mehr die Billigung des
Reichstages finden könnte.

Abg. Dr. Windthorfſt: Ein Poſtſparkaſſengeſetz nach Art des
frühern vorgelegt, würde auch diesmal den entſchiedenen Wider
ſpruch des Hauſes finden. Der Geſetzentwurf war durchaus centra-
liſtiſch gedacht und hätte zur Folge gehabt, daß das Geld aus ganz
Deutſchland in Berlin zuſammenſtrömte. Schon jetzt prävälirt
Berlin in Bezug auf Geldverhältniſſe in ganz ungehöriger Weiſe
über die übrigen Glieder des Reiches und ich hoffe, daß die Re-
gierung diesmal gründlicher als das vorige Mal erwägt, ob es zu-
läſſig iſt, in dieſer Art vorzugehen. Der vorige Geſetzentwurf iſt
e „bedauerlicher“ Weiſe abgelehnt worden, ſondern erfreulicher
3 et e.

Staatsſekretär Dr. v. Stephan Der Vorreduer hat der et
nung Ausdruck gegeben, daß die verbündeten Regierungen die Vor-
lage, wenn ſie kommen ſollte, „gründlicher“ erwägen werden, als es
das vorige Mal geſchehen ſei. Das läßt der Vermuthung Raum,
daß die Vorlage nicht gründlich von den verbündeten Regierungen
erwogen worden ſei. Der ganze Hergang aber bei Herſtellung der
Vorlage, die Verweiſung an den Staatsrath, die Berathung mit
ſämmtlichen betheiligten Miniſtern, ja mit dem ganzen Stktaats-
miniſterium, die Bearthung im Ausſchuß des Bundesraths und dann
im Plenum deſſelben ſollte doch, abgeſehen von der Gewiſſenhaftig-
keit der verbündeten Regierungen, von dem gründlichen Vorgehen
derſelben Beweis geben.

Abg. Graf Behr (Reichspartei): Wir ſtehen dem Poſtſpar-
kaſſengeſetz gegenüber anf demſelben Standpunkt wie früher. Wir
können uns nicht dafür erklären, weil dazu kein Bedürfniß vorliegt.
Dem Gedanken des Abg. Struckmann indeß ſtehe ich ſympathiſch
gegenüber. Zu deſſen Durchführung brauchen wir kein beſonderes
Geſetz. Jch habe früher bereits einen Entwurf vorgelegt, nach dem
es möglich geweſen wäre, ohne jede Aenderung die Poſt in der Dienſt
des Sparſyſtems zu ſtellen. Hoffentlich wird die Poſt bald dieſen
Weg beſchreiten, der beſonders mit Rückſicht auf das Pfennig-
ſparſyſten geboten iſt. So lange die Kommnnalſpar-
kaſſen gut fungiren, brauchen wir keine Reichsſparkaſſen.

Abg. v. Bennigſen: Jn einer Reihe anderer europäiſcher
Großſtaaten haben die Poſtſparkaſſen, wie ſchon bei der vorigen
Vorlage mitgetheilt worden iſt, glänzende Erfolge zu verzeichnen,
und dieſe ſind, wie ich vernommen habe, in den letzten Jahren
noch erheblich geſtiegen, alſo wäre es doch wohl erwünſcht, wenn
wir verſuchen würden, dieſe wohlthätige Einrichtung auch bei uns
einzuführen. Jch halte es für ſehr wohl ausführbar, daß in einer
neuen Vorlage diejenigen Theile vermieden werden, welche das
Scheitern der vorigen Vorlage verurſacht haben. Es iſt gar nicht
nöthig, daß das ſämmtliche Geld in Deutſchland hier nach
Berlin abgeliefert wird, im Gegentheil, es iſt ſchon im
Staatsrath darauf hingewieſen worden, und man hat dort
die Vorlage gegen die Einwendungen im Reichstage da-
durch zu decken gefucht, daß man dafür Sorge tragen wollte,
daß den Kommunalſparkaſſen die den Poſtſparkaſſen über
gebenen Gelder nicht gänzlich entzogen würden, vielmehr ſollte
nach dem Ermeſſen jener, ein Theil des Geldes den Kommunal-
ſparkaſſen überwieſen werden. Dieſe Einſchränkung iſt allerdings
mit einer verhältnißmäßig geringen Mehrheit im Staatsrath abge-
lehnt worden. Jch bin heute noch der Meinung, daß, wenn es
gelingt, dieſe bedenkliche Seite zu vermeiden, es durchaus nicht un-
möglich iſt, daß eine neue Vorlage Annahme findet.

Abg. von Helldorff (konſ.) erklärt, daß er der Jdee der Poſt-
ſparkaſſen in keiner Weiſe entgegentreten wolle, aber gegen ver-
ſchiedene Punkte der früheren Vorlage Bedenken hege und ins
beſondere auch das Jntereſſe der Kommnnalſparkafſen gewahrt
ſehen wolle.

Abg. Nichter: Man war es hier bisher nicht gewohvt, ſich
auf den Staatsrath zu berufen. (Oho! rechts.) Bis jrtzt ift mir
wenigſtens kein Fall bekannt. Der Staatsrath iſt eine preußiſche
Einrichtung, und hier handelt es ſich um eine Einrichtung, die
namentlich vom bundesräthlichen Standpunkt aus mit Recht,
namentlich außerhalb Preußens, als bedenklich bezeichnet wordeu iſt.
Der Staatsrath repräſentirt auch vornehmlich das Staatsbeamten-
thum, und ich meine, daß in Bezug auf die Frage der Poſtſparkaſſen
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im Reichstag viel mehr Sachkenntniß vorhanden iſt, als im Staatsrath.
Daß die Einrichtung der Poſtſparkaſſen im Auslande beſteht, weiß
ich wohl. Aber wir ſollen doch dieſe Einrichtungen des Auslandes
nicht überſchätzen, andere, um die das Ausland uns beneidet, nicht
unterſchätzen. Kein Land hat ſo entwickelte Kommunalverhaältniſſe
wie Deutſchland, darauf können wir ſtolz ſein. Hätte man in
Frankreich uns England eine ſolche Kommunalverwaltung,
dann, davon bin ich überzeugt, wäre man nicht zu Poſtſpar-
kafſen geſchritten. Es iſt nun eine Täuſchung zu glauben,
daß ſich bei den Poſtſparkaſſen eine Decentraliſation ermöglichen
laſſe. Man muß entweder die Centraliſation mit ihren Nachtheilen
nehmen, oder auf beides verzichten. Daß die Anlage des Geldes
eine ſchematiſche und ſchablonenhafte wird, darüber darf
man ſich nicht täuſchen. Die kleinen Landwirthe würden
bei den Poſtſparkaſſen ſchlecht fortkommen; man würde
das Geld in großen ſtädtiſchen Hypotheken anlegen.
Die Aeußerung des Abg. Graf Behr hat gezeigt, daß das dama-
lige Poſtſparkaäſſengeſetz nicht blos in ſeiner Partei und im Cen-
trum, welche damals geſchloſſen dagegen geſtimmt haben, ſondern
auch innerhalb der anderen Parteien noch heute grundſätzliche Be-
kämpfung findet. Etwas anderes wäre es, wenn die Poſt nur als
Agent für die beſtehenden Sparkaſſen dienen ſollte, und ich glaube,
daß Staatsſekretär Stephan viel eher Zuſtimmung finden würde,
wenn er anſtatt auf der Grundlage der damaligen verfehlten Vor-
lage in der vom Abg. Struckmann bezeichneten Richtung nähere
Erwägungen auſtellen würde.

Abg. Dr. Windthorſt: Anders wäre die Sache, wenn ein
Geſetz uns im Augenblick vorläge; das iſt jetzt nicht der Fall. Der
Herr Graf Behr hat mich mißverſtanden, wenn er glaubt, daß ich
ein ſolches Geſetz wünſche. Jch wünſche es gar nicht, weil
wir auf dem Prinzip der Kommunalverwaltung des Spar-
faſſenweſens ſtehen bleiben müſſen. Mit den Ppoſtſpar-
d würde ſich das Geld aus allen Theilen des Reiches
auf den Kopf konzentriren. Es hat aber keinen Zweck, einem Geſetz
Widerſpruch entgegenzuſetzen, das ich noch gar nicht kenne. Es
ſcheint mir überhaupt, als ob die ganze Anregung eine abgemachte
Sache ſei, als ob man die Regierung auffordern wollte, das Geſetz
wieder vorzulegen.

Abg. Dr. v. Frege (konſ.): Jch freue mich, daß ich hierin mit
Abg. Richter übereinſtimme. Die Poſtverwaltung hat es bei

der vorigen Vorlage nicht vermocht, die ſchwerwiegenden Bedenken
gegen die Poſtſparkaſſen zu beſeitigen. Beſonders mit Rückſicht
auf das hochentwickelte Kommunalſparkaſſenweſen in Sachſen müßte
ich eine neue Vorläge ablehnen. Die kleinen Landwirthe können
pergergt ſein, daß wir ebenſo für ihre Jntereſſen eintreten wie
der Abg. Richter. Jedenfalls wird der Bundesrath dieſelben Be
denken gen die Poſtſparkaſſen haben und die Vorlage nicht
wieder einbringen wir würden ſie ablehnen.

Abg. Dr. Struckmann Wenn der Abg. Windthorſt von der
Anſicht ausgeht, von meiner Seite ſei die Sache angeregt, um das
Poſtſparkafſengeſetz von Neuem vorlegen zu laſſen, ſo iſt er im Jrr
thum befangen. Jch habe deutlich zu erkennen gegeben, daß ich meiner-
ſeits das Ziel wünſche, möglichſt viele Wege zu eröffnen für diekleinen Leute, ihre Erſparniſſe in bequemer, raſ Fer und fruchtbarer Weiſe

niederzulegen, daß ich aber, wenn ich dieſes Ziel wünſche, mit dem
damals eingeſchlagen Wege nicht einverſtanden bin. Jch bin auch
heute noch nicht damit einverſtanden, habe aber geglaubt, auf einen
anderen Weg hinweiſen zu müſſen, von dem ich glaube, daß er
viel leichter zur Durchführung gelangten könnte, da bei ihm die
prinzipiellen Bedenken, die damals gemacht worden ſind, hinweg-
fallen. Mir iſt es lediglich darum zu thun geweſen, dieſen Weganzudeuten, und ich hoffe, daß die Poſtverwaltung Anlaß nehmen

wird, zu unterſuchen, ob auf dieſem Wege fortzuſchreiten wäre Der
Herr Staatsſekretär würde ſich dadurch ein neues großes Verdienſt
um die Poſtverwaltung erwerben.

Der Spezialetat wird bewilligt.
Beim Etat der Eiſenbahnverwaltung weiſt
Abg. Bormann (Reichspartei) gegenüber den vorherigen Aus-

führungen des Abg. Lingens darauf hin, daß bei den Reichs
eiſenbahnen jetzt ſchon Beſtimmungen beſtehen, welche es den Be
amten ermöglichen, mindeſtens alle 14 Tage am Gottesdienſt theil-
zunehmen.

Der Spezialetat wird bewilligt, ebenſo der Reſt des Etats, die
Etatsgeſetze und das Anleihegeſetz. Damit iſt die Etatsberathung
beendet.

Der Etat balancirt darnach in Einnahme und Ausgabe mit
745 207 436 Mk. Der durch die Anleihe aufzubringende Fehl-
betrag beziffert ſich auf 45 732 485 Mk.

Jn der Geſammtabſtimmung wird der Etat gegen die
Stimmen der Sozialdemokraten angenommen.

Als zweiter Gegenſtand ſteht auf der Tagesordnung die Wahl
des Präſidiums für den Reſt der Seſſion.

Abg. Dr. Windthorſt en Geſchäftsordnung): Jch glaube,
daß Sie alle mit mir einverſtanden ſind, daß wir die Geſchäfte
jetzt in möglichſter Kürze abmachen. Jch möchte deshalb vor-ſchlagen, daß wir die Saht des beſtehenden Präſidiums per Akkla-

r ohne weiteres vornehmen und ich ſtelle den Antrag.
Beifall.)

Dagegen erhebt ſich kein Widerſpruch; der Präſident von
el V ktatirt, daß das bisherige Präſidium damit wieder-

ewählt ſei.
Präſident v. Wedell-Piesdorff Jch nehme meinerſeits dieſe

Wahl mit Dank für die mir dadurch zu Theil gewordene Ehre an.
Jch werde mich ferner bemühen, die mir obliegenden Pflichten ge
wiſſenhaft zu erfüllen, und indem ich Jhnen für die bisher mir ſo
gütig gewahrte Unterſtützung den wärmſten Dank ſage, bitte ich,mir dieſe Unterſtützung auch Fernerhin e gewähren.

Erſter Vicepräſident Dr. Buhl: Jch nehme die Wahl
dankend an und bitte um Jhre gütige Nachſicht bei der Leitung
der Geſchäfte.

weiter Vicepräſtdent Frhr. von Unruhe-Bomſt: Jch nehme
die Wahl dankend an.

Nächſte Sitzung: iel 19. April, Nachmittags 2 Uhr.(Rechenſchaftsbericht der preußi chen und heſſiſchen Regierung be
züglich der Verhängung des kleinen Belagerungszuſtandes über
Stettin und Offenbach; Antrag Singer und Gen. betreffend
Wiedervorlegung der wegen Auflöſung des vorige“ Reichstags nicht
zur Erledigung gelangten Rechenſchaftsberichte.)

Schluß h Uhr.

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Jeitung.
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